
Nnzelorels 70 Mer .

Xiboftlon und Verwaltung i

Prag , UM Jtctajanta 1*.

Xeleptjone :

L«g»» redaklla »r
26795 , 31469 .

Aachlredaktton : 20797 .

pofflcheckamt : 57544 .

Inserate mähen laut Tarif
billigst berechnet . Sei Öfteren
Nnichaltunae » Vrelenochlast .

7. Jahrgang .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der Tschechoslowakischen Republik .

Mittwoch , 7. Dezember 1827 .

Bezugs - Bedingungen :
Del Zustellung in » hau » oder

bei Vezug durch dir Vast :

manalNch . . . . Ke 16 . —

alerteNSHrllch . . . 48 . —

halblShrig . . . . . 96 . —

qanjjäbrig . . . . . 192 . —

Rückstellung aon Manu¬
skripten erfolgt nur bet An -
sendung bar Retounnarten .

« rschewl mn » « ntchmr
de » Montag täglich >rkld

Rr . 288 .

Was nun ?
Bon Peter Warm y.

Im röschesten Tempo entivicseln sich die

Ereignisse in Sowjetruszland . Die gegenwärtige
Phase des bitteren Parteikampfes nähert sich
ihrem Ende zu . Der bevorstehende iS . Partei¬
tag hat nur den Sieg von Stalin zu besiegeln .

Die Toten schreiten schnell ! Und die bolsche¬
wistische Partei als solche ist tot . Tot — ob¬

gleich sie mehr als eine Million Mitglieder hat
und neue Hunderttauscnde nach Belieben jeder -
geit heranziehen kann . Tot — obgleich sic nach
wie vor eine monopolistische , allumfassende , all

durchdringende Partei , d i e Partei der Dik¬
tatur ist . Sie kann noch regieren , befehlen ,
cinschüchtern , unterdrücken , vernichten . Aber

überzeugen , begeistern , die Masten mttretszen ,
anziehend wirken kann sie nicht mehr . Der Geist
des Bolschewismus hat die bolschewistische Par¬
tei verlassen . Er ruht in Lenins Mausoleum an
der KremKvand . . . .

Die Toten schreiten schnell ! Im voraus
feiert Stalin seinen grausamen Sieg über die

Parteiopposition . Mit Schadenfreude und Ge¬

nugtuung iveist die „ Mehrheit " darauf hin , das;
die Partciopposition mir 0 . 6 Prozent der bei
den Partciwahlcn abgegebenen Stiinmcn auf
sich gesammelt hat . Nehmen wir für einen

Augenblick an , das ; die heftigen Proteste der

Opposition gegen den Wahlterror , gegen die

Machinationen des Stalinschen Pariciapparals ,
gegen die Eininischung der fürchterlichen G. P.
U. in den Wahlkampf zum Parteitag über -

trieben , ja sogar , wie die „ Prawda " behauptet ,
„ erfunden " seien . Was bedeutet jedoch an sich
die Tatsache , das ; die nächsten Schüler Lenins ,
die Grundleger der bolschewistischen Diktatur ,
wie Trotzki , Sinowjew und Kamenew , am zehn¬
ten Jahre ihres Sieges nur etwa 0 . 6 Prozent
der Parteimitgliedschaft um die Fahne des
alten , „unverfälschten " Leninismus zu sammeln
vermochten ? Nur eins — das ; die bolschewi¬
stische Partei einen ungeheueren llmwandlungs -
prozes; durchgemacht hat und immer mehr eine

bolschewistische zu sein aufhört .
Die Klagen der Opposition über den Wahl¬

terror und Wahlfälschungen sind gerecht , ob¬

gleich die Oppositionsführer kein morali¬

sches Recht haben , zu protestieren , denn

gerade sie waren samt Stalin die Urheber dieser
Methode , und auch jetzt, wenn sie die Ober¬

hand gewinnen , würden dieselben Willkür¬

methoden gegen ihre Gegner sicherlich anwenden .
Aber die Niederlage der Opposition ist keines¬

wegs ganz und allein auf die Stalinschc Ein »

schüchterungLmcthoden zurückzuführen , die be¬

kanntlich Lenins Vermächtnis darstellcn . Das

Wahlprogramm , die „Gcgenthesen " der Oppo¬
sition haben nicht wenig zu ihrer katastrophalen
Niederlage betgetragen .

Tenn das oppositionelle Wahlprogramm
beweist , das ; die Opposition nichts vergessen und
nichts gelernt . hat . Sie ist bestrebt , den
gestrigen Tag des Bolschewismus , die

goldene Zeit des Kriegskommunistnus wieder¬
kehren zu lassen . So sehr der kritische Teil
des oppositionellen Programms richtig und

überzeugend ist, so wirkt sein positiver Teil ab¬

schreckend. Es genügt , nur zwei Beispiele zu
bringen . Der Vorschlag , den zehn Prozent der

Baueruwirtschastcn durch eine „ Zwangsanleihe "
J 50 Millionen Pud Getreide zu nehmen , das

heisst, zu «enteignen , bedeutet in der Tat aufs
neue die Entfachung des Bürgerkrieges auf
dem flachen Laude , . die Eiuschränkung der

Saatflächen , Rohstoffmangel , Einstellung der

Industrie , Hunger und Not . Dasselbe gilt für
den anderen Vorschlag der Opposition , auf die

Privatunternehmer im Staat , die jetzt schon
bis zum äußersten Grade belastet sind, anstatt
fünf Millionen nicht weniger als 150 bis 200

Millionen neuer Steuern ausznerlcgcn . Der¬

artige Vorschläge , die zwar sehr „ revolutionär "
klingen , bedeuten in der Tat die Rückkehr von
dem zweideutigen ' „ Nep " zu tytti eindeutigen
KcicgskommuuismuS , was nicht nur die

Bauernschaft, sondern auch die Arbeiterschaft
abjchrecken kann .

Der gestrige Tag des Bolschewismus ist je¬
doch auf immer verschwunden . Der Versuch

Beilegung - rr poluW- lttuuilchen Spannung ?
selbst, ihn zu beleben , unterstreicht nur grell
den ' Abgrund , der den heutigen Tag des Bol -
schewisinus von dem gestrigen trennt . Und da
die Opposition gleich der Mehrheit mit beiden

Füßen ans dem Boden der terroristischen Par -
teidiktatur steht , und da sie nur die sogenannte
„Parteidemokratie " , das heisst , die Freiheit für
ihre Fraktionstätigkeit auf ihrem Banner auf¬
stellt , so kann sie natürlich die breiten , unter¬
drückten Volksmasien nicht locken .

Die Opposition hat vollkommen recht , in¬
dem sie die bürgerlich - bonapartisttschen Tenden¬

zen in der . Parteimehrheit aufzudcckcn sucht .
„ Es gibt in Russtand — so steht am Schluß
des oppositionellen Wahlprogramms — zwei
entgegengesetzte , unvereinbare Stellungen : die
eine des . Proletariats , die den Sozialismus
anfrichtet , und die andere — der Bourgeoisie ,
die nach der Wiederherstellung des Kapitalis¬
mus strebt . Zwischen diesen zwei Stellungen
— und immer näher zu der zweiten —

ging in den letzten zwei Jahren die Linie der

Stalinschen Parteiführung , die aus kurzen Zick¬
zacken nach links und tiefen nach rechts be¬

stand . Das Feuer war dabei immer nach
links gerichtet . "

Die Opposition hat vollkommen recht , in¬

dem sic die bürgerliche Entartung der Partei¬
mehrheit als eine sich verstärkende Tendenz be¬
tont . Das aber , was sie diesem Prozeß ent¬

gegenstellt , das , ivas sie als den „ Weg des Pro¬
letariats " bezeichnet , ist in der Tat nur der

Weg des Utopismus und des Bürgerkrieges ,
der schon einmal zum Wirtschaftszerfall , zur
Deklassierung des Proletariats , zum Elend und

Tod der Millionen geführt hat . , <
Es ist währ , daß Rußlands Weg nicht züin

Sozialismus , sondern zn dem Kapitalismus
führt , der dem rückständigen ökonomischen
Stand des Landes entspricht . Es ist aber nicht
wahr , das ; unter diesen Umständen der einzig
richtige Ausweg zur Wiederholung der ver¬

hängnisvollen Versuchspolitik des Kriegsl ' om-
munismus führt . Wenn schon die Entwicklung
Russtands unvermeidlich auf den Gleisen des

Kapitalismus vor sich gehen lvird , so fordern
die Interessen der Arbeiterklasse die demokra¬

tische Ucberwinduug der in einen BonapartiS -
mus oder Fascismus mündenden Diktatur und
die Wiederherstellung der demokratischen Re¬

publik , als die geeignete Form für den Be -

freiungstämps des Proletariats .
Aber den Weg der Demokratie , der

allein nur der Weg des Proletariats jein kann ,
vcrwirst sowohl die Opposition / als auch die

Mehrheit . Dann bleibt für beide nur der Weg
des Bruderkrieges , des verziveiselten Kampfes
um die Macht über das Volk . Und da die

Mehrheit verhältnismäßig weniger utopistisch
eingestellt ist , so ist ihr Sieg über die Opposi¬
tion leicht zu begreifen .

Tie Opposition , aus allen legalen Posi¬
tionen verdrängt , wird zur Bildung einer zwei¬
ten , und zwar illegalen Partei genötigt . Aber

Tvmski hat vor kurzem in Leningrad deutlich
gesagt : „ es tonne in Sowjetrußland auch
mehrere Parteien geben , aber nur eine wird

die Macht haben , die anderen müssen in den

Gefängnissen sitzen . . .
Um diesem Schicksal zu entgehen , hat die

Opposition an die Oefscntlichkcit zu appellieren
vetsucht . Sie hat pämlich an dem Jubiläums -

tag sich dem demonstrierenden Volke gezeigt
Und ihre Losungen dnrchzusctzen versucht . Um¬

fönst l Der Versuch ist kläglich mißlungen . Sie
haben doch selbst ihrerzeit die Oeffentlichteit
in Russtand gelötet und das Volk zum Ge¬

horsam und Schweigen erzogen !
Zwar hat das öffentliche Auftreten der

Opposition eine grundsätzliche politische Be¬

deutung , da es zum erstenmal seit sieben bis

acht Jahren die Verschlvörung des Schweigens
in Rußland zerbrochen und ' der innerliche Par¬
teikampf zum öffentlichen politischen Kampf ge¬
worden ist . Aber es stellte sich bald heraus ,
das ; für eine Kraftprobe auf den Straßen die

Parieiopposition zu schwach und zu schüchtern
ist . Ihr Auftreten lvar kein Angriff , vielmehr
eine Geste der Verzweiflung . Bei der grund¬
sätzlichen diktatorischen Einstellung und Volks -

scheulichkcit der Opposition bleibt ihr nur der

Weg der Palastrevolutionen und der militäri -

Paris , 0. Dezember . In hiesigen Kreisen
wächst dauernd die llcbcrzcugung , das ; nach den

Beratungen der letzten Tage die jetz ' ge Tagung des
Böllerbundrates nicht werde geschlossen werden ,
oohnc den polnisch - litauischen Konflikt günstig er¬

ledigt zu haben . Aus die Tagesordnung dürste diese
Frage in der Ratssitzung am Tonnerstag vor¬

mittag kommen , in der der litauische Ministerprä ¬

sident Wolde maras angrhörl werden wird .
Wie man annimmt , wird erreicht werden , daß er
eine Erklärung abgibt , durch die Litauen de »

Kriegszustand mit Polen beendet , ans welcher
Grundlage dann beide Staaten vom Rate zu einer

baldigen Ankniipsnng der diplomatischen Be¬

ziehungen aufgefordert werden .

Ler Konflikt in der Schwerindustrie
Interpellation der Sozialdemokraten im

Reichstag .

Berlin , 6. Dezember . Die fozialLeinokratische
RsichstagSfraktion bat eine Interpellation ein¬

gebracht , in der es heißt : Am 16 . Inti 1827 hat
der Reichsarbeitenininister die sogenannte Drci -

s ch i ch t e ii - B e r o r d n n n g erlassen , welche
die Arbeitszeit für Schwerarbeiter in den Stahl -
wcrien und anderen Anlage » der Großeücn -
industrie auf acht Stunden täglich kestsetzte. Diese

Verordnung soll am 1. Jänner 1928 in Kraft
treten . In einem Gutachten des RcichSwirt -
schastsrates ist diese Verordnung cinstimmtg auch
mit Leu StimUten der Unternehmer gebilligt wor -
den . Trotzdem Verhandlungen der Gewerkschaften
mit den Unternehmern über die mit der Durch¬
führung der Verordnung zusammenhängenden
Fragen noch schweben , treten die Werke mittett
in den Verhandknnaen mit ihrer Stillegungs -
anzcige an die Oeffentlichkeit . Die Unternehmer

schreckten nicht davor zurück , schon , vor Er¬

schöpfung der Verhandlungsmöglichkeiten und

vor Tätigwerden der Schlichinngsbehördett mit

dW Existenz von huuderttaMenden Arbeitern zu

spicken , Hin ein von ihren eigenen Vertretern ge¬
billigtes Gesetz zu. beseitigen , in der Absicht , der

Staatsgewalt ihren Willen aufzuzwingen . Tic

Stillegung der deutsche » Großciscirindnstrie Ist
ein von unübersehbaren Folgen begleiteter Schlag
gegen das gesamte deutsche Wirtschaftsleben ,
den Staat und das Volk . Was gedenkt die Ne¬

gierung zu tun , um die Achinng des Slaats -
willetts auch den Unternehmern gegenüber dnrch -

zusetzcn ?

Tie Industriellen beabsichtigen , am 12 . Te -

zember sämtlichen Arbeitern Kündigungsschrei¬
ben zum l . Jänner zuzustellen . Falls , wie zn
erwarten ist , die morgen in Essen stattfindenden
Lohn - und Arbeitszeitverhandlungeu scheitern
sollten , so beginnen Donnerstag , spätestens Frei¬
tag , die offiziellen Schltchtnngsvcrhandlnngett in

Essen . Ter Adlerkonzern sängt schon mit der

Aussperrung an ; er tvill eine Reihe vott Zechen
schließen und die Belegschaften entlassen , sofern

sie sich nicht mit der nennstündigen Arbeitszeit
und mit einer Lohnkürzung . von 5 bis 7 Prozent
einverstanden erklären .

Schwache Mehrheit der Reichsregierung
Berlin , 6. November . Ter im Reichstag von

den Sozialdemokraten eingebrachte Mißtrauens¬

antrag wurde mit 229 gegen 192 Stimmen ab¬

gelehnt . I I Abgeordnete haben sich der Stimme

enthalte ». Die Mehrheit beträgt also nur 37

Stimmen . Für den M ißtrauensan t rag ha bett

außer den Sozialdemokraten , Kommunisten und

Demotraten auch die Nationalsozialisten und der

Zentrnmsabgeordnetc Dr . Wirth gestimmt .

Stimmenthaltnng haben die Völkischen und einige

Mitglieder der Wirtschaslsparlei geübt .

Vermittlungsversuch der Sozial¬
demokraten km Sfterreichifchen Beamten¬

konflikt .
Wie » , 6. Tezeinber . ( Eigenbericht . ) Jin

Konflikt der Bundes beamten mit der Regierung
habe » nun die Sozialdemokraten die Vermittlung
überncmmetr . Vorige Woche hatte der 2öer - Aus¬

schuß der Beamten , in dem alle Organisationen
und alte Politischen Richtungen vertreten sind , sich
angesichts der Unnachgiebigkeit der Regierung
entschlossen , sich direkt an die politischen Parteien

zu wenden . Während die bürgerlichen Parteien
sich mit leeren Redensarten behalfen , Hal der

sozialdemokratische Abgeordnetenverband sofort er¬

klärt , sich für die Forderungen der Beamten ein -

; »setzen . Im Verlauf der Berhandlungen hat
heute der Präsident des sozialdemokratischen Bet
vaudeS dem Exekutivkomitee der Beamte » mitge¬
teilt , die Sozialdemokratie werde im Budgetaiis
schuß den Antrag stellen , einen Untcransschuß
ciuzusetzen , der zwischen den Beamten und der

Regierung vermitteln ttnd die strittige » Fragen
regeln seil . Ter Vertreter vor Beamten teilte nach
einer kleinen Beratung mit , daß die Beamten den

sozialdemokratischen Vorschlag mit Tank an -
nehineit .
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scheit Verschwörungen , auch er aber scheint uns

verpasst zu sein .
Was tutittf Die gegenwärtige Phase des

Parteikampfes scheint abgeschlossen zu sein . Die

Opposition ist besiegt , aber die Krise bleibt .

Bekanntlich Hilst nur selten beim Krebs das

chirurgische Eingreifen . Der bolschewistische
Parteikrebs hat sich so tief eingewurzelt , das ;
fi . iii chirurgisches Eingreifen die Partei nnd

die Diktatur nunmehr retten kann . Ten Be¬

siegten von heute lvird bald der Sieger folgen .
Gleich Danton kann Trotzki ausrufen : „Ich
reiße Stalin mit — Stalin folgt mir ! "

Denn auch Stalin der Sieger von heute
scheint kein prädestinierter Mann des bürger¬
lichen Thermidors zu sein. Er ist zu stark
durch seine Vergangenheit , durch seine Ideolo¬
gie , durch seine internationalen Beziehungen
gebunden . Er ist fähig , einen Schritt nach
vorwärts nm nachher zwei zurück zu machen .
Er ist fähig , den „ Nep " ctlvas zu erweitern ,

er scheint aber dazu nicht geeignet zu seilst die

ganze „koinmunistische " Maskerade endlich ab¬

zuschaffen - nnd „ a u s z u s p r e ch e n, w a s

ist . '
Im Grunde der Parteitrise liegt bokanntlich

der unüberwindliche Widerspruch zwischen den

gebieterischen Forderungen der wirtschaftlichen
Entwicklung und der „kommunistischen "
suchspolitil " einerseits , und der terroristischen
Diktatur andererseits . Stalin will nnd kann
lveder die . Versuchspolitik noch die terroristische
Diktatur aufgeben . Deshalb wird er . seinerzeit
das Schicksal der Opposition teilen . Es lvird
die Zeit tominen . wo auch er stecken bleiben
nnd deswegen , beseitigt werden , lvird , wie cs

nacheinander mit Schljapriloss , Sapronosf ,
Mjasnikosf , Trotzki , Sinowjew und Kamenew
ooschehen ist . lind das um so mehr , als Stalin
von seinen heutigen Verbündeten als Allein¬

herrscher gehaßt und gefürchtet ist .
Denn die siegreiche Parteimehrheit von

heute ist kein einheitliches Gebilde . Sie ist
vielmehr eine Mischung , um nicht eine Koali¬
tion zu sagen , von den verschiedenartigsten
Elementen . Sie birgt in ihrem rechten Flügel
die echten Thermidorianer , die , auf ihre
Stunde lauernd , dem Alleinherrscher Stalin
einstweilen Folge leisten .

Tie Erledigung von Trotzki - Tinowjew -
Kamenelv ist noch kein Thermidor . Aber sie
ist ein Vorspiel zum Thermidor . Die siegreiche
Parteimehrheit lvird auf dem anderen Tage
zerfallen . Der rechte Flügel des Stalinschen
Blockes wird schon rechtzeitig die Wege zu den
realen Machtfaktoren , wie die Rote Armee ,
die G. P. U. und die Oberschicht der Büro -
Italic finden .

Obgleich die Gewerkschaftsführer mit
Tomjli an der Spitze zu diesem rechten Flügel
der eventuellen Thermidorianer gehören , ist
es selbstverständlich , daß die russische Arbeiter¬
schaft lveder mit der thermidorianischen Partei¬
mehrheit noch mit der kriegskommtmistischen
Opposition ihr Schicksal verbinden kann . Sie
lvird die Zerrüttelung und die Lockerung der
Diktaliir ausnutzen , tun ihre Kräfte zu sammeln
und unter dem Banner der Demo k r a t i e
die bonapartistischc Finale der russischen Rc -
volutiou vorzukommen zu versuchen . Mer dazu
braucht sie die ganze Unterstützung der gesam¬
ten sozialistischen Internationale .
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Erfolgreicher AWliH der Lohnbewrgung
in der Ashiglasindnltrie .

Lohnerhöhungen . — Die Kommunisten untätig .
Die »Lohnbewegung iu der Hohlglasindustric .

welche seit Anfang August andauerte , tvobei ei
bekanntlich auch in einigen Betrieben zu Streiks
kam , welchem die allgemeine Aussperrung seitens
der Unternchincr folgte , hak nun ihren Abschluß
gefunden ttnd eS tvurde am 2. Dezember l . I . das

Schlußprotoroll über Has erzielte Ergebnis dieser
Lohnbewegung fertiggeslellt . ilm nun den Erfolg
dieser Lohnbeivegung voll lverlen ;>i können , ist
es notwendig , daß fcstgestellt wird , daß dieselbe
von allem Anfang an zur Beseitigung der grossen
klnier,schiede in der Entlohnung der Facharbeiter
der einzelnien Gebiete sowie Besserstellung der

jchlechtbezahltcn Arbeitcrkalegoricu iu der Haupt¬
sache geführt tvurde . An deser Tatsache ändert

nichts der Umstand , daß seitens der „Bereinigten
Verbände der Glasarbeiter " eine allgemeine
Lohnforderung altf Erhöhung der bestehenden
Löhne um 15 Prozent überreicht wurde , tveil

schon bei der ersten dirsbeznglichen Aussprache in
der Hauptsache auf die oben angeführten 11 ».

rechte hiiWwiescn tvurde . Tabei darf auch «richt
verkannt werden , daß die Glasinditstriellen be¬
reits nach dieser ersten Aussprache jede tveitere

Verhandlung über irgendwelche Lohuzulage ent¬

schieden ablehnten , waS schließlich zu den Streiks
in den einzelnen Betrieben und der allgemeinen
Aussperrung führte .

Das Ergebnis dieser Lohnbewegung ist zn -
sammengcjvßt folgendes : Die Richtlöhne der

Glasmacher für Slidböhmen , O st b ö h »
men , Mähren tvurdcn um 10 K pro Woche
erhöht . Die Richtlöhne der Glasmacher für
M i t t e t b ö h m c n, das T e p l i tz e r und
Haidaer Gebiet werden um 5 l < pro
Woche erhöht . Die R' chtlöhnr der ü b r ' g e n

Facharbeiter außer den Glasmachern
werden in Ost » und Südböhui « n und
den mährischen Gebieten ebenfalls erhöht ,
und ztvar : Richtlöhne über 200 K um 5 K,
Richtlöhne unter 200 K um 4 K und jene der

besonders qualifizierten Schnittabsprenger nm
v X pro Woche .

Diese Erhöhung der Richtlöhne für GlaS -

fachavbeiter erlangt aber erst seine erfolgre che
Bedeutung durch den Umstand , daß auch die bis -

l - erigen Bcstminungcn über Tarifiening im Ver¬

trage zugunsten der Glaifacharbciter abgcänd . rt
tvorden sind . Es tverden für die Zukunft nicht
mehr ; die Löhne von den ganzen Ofen zusaminc »-
gcrechnet , um daraus den Akkordlohn für die
Bcmcssnng der Richrlöhue fcststcllen zu löuncn ,
sondern es muß für die Zukunft der Taris für
die einzelnen Artikel so erstellt tverden , daß der
Arbeiter für jede einzelne Artikelgruppe den fest¬
gesetzte » Nichtlohn erreicht , zu welchem Zwecke
die Zusanrmenrcchnung nur fiir die Werkstatt er¬
folgt und ist die diesbezügliche Tarifierung von

paritätischen Tariskommiffionen int Betriebe vor »
zunehnlen .

Für die Glasmachergehilsen sowie Kölbel
macher lvnrdc ebenfalls eine Erhöhung des be¬

stehenden p. rzentuellen Anteiles erreicht . ' Außer ,
dem erhalten Kölbelmacher oder Atchefler , tvelchc
infolge Mangel an Platz nicht als Gehilfen be¬

schäftigt werden können , je weitere drei Kölbel -

macherjahre über ihre Lehrzeit als ein Gehilfen -
iahr angcrechtlüt , so daß sie bei der Einstellung
als Gehilfe bereit - ' in eine höhere perzentnellc
Entlohnnnasstnfe kommet « .

Die Lohne für die Schichtarbeiter wurden

ebenfalls erhöht , und ztvar : Löhne der ledigen

Schichtarbeiter unter 10 K Pro Tags
und de r inä u n l i ch e n Schichtarbeiter
unter 150 X Pro Woche ei irsch lieb¬
lich der Einträger nnd Lehrlinge
n m d n r ch s ch n i t t l i ch 5 P r o z e n t. Außer ,
dem hat auch eine Regelung der Löhne aller an¬
deren Arbeiterkategorien statlzufinden , in der
Form , daß zumimdestens ein Drittel davon in die
höchste Stufe der im Vertrage fiir die betreffende
Kategorie vorgesehenen Löhne cinzureihen ist.
Diese Regelung hat gebieldtvcise bis zum 15 .

Dezember l. I . zu erfolgen . Tas Gleiche gilt
auch fiir die Löhne der Metallarbeiter .

Außerdem wurde allen Arbeitern und Arbei¬
terinnen eine einmalige Lohnaushilfc zugesprochen ,
und zwar :

Für die Gebiete O st b ö h m t n, Südböh -
man und Mähren c ' nc einmalige Aushilfe
in der Höhe eines WochenloyneS .

Für die Gebiete Teplitz , Haida und
M i t t e l b ö h m c n für vcrhc ratcte männliche
Arbeiter X 10 0 . —, arbeitende Witwen mit un¬
versorgten Kinder X 80 . —, ledige Arbeiter und
Frauen mit einem Wockenvcrdienst über 100 K
X (5 0 . —. Arbeiter nnd Arbeiterinnen mit cincm
Verdienst nnter 100 X X 30 . —.

Für das Gablonz - Ta nn Walder
Gebiet für verheiratete männliche Arbeiter
tliid arbeitende Winvcn mit unversorgten Kin¬
dern X 8 0 . —, led ' ge Arbeiter ilnd Arbe . teriuueu
mit einem Wvchcnverdienste von über 100 X
X 0 0 . —, Arbeiter und Arbeitcrinucn unter 100
Kronen Wochcnlohn X 4 0 . —.

Außer diesen ang. siihrtci « Zugeständnissen
wurden noch einige Acndrvunaen der Bertrag : -
bestimmuiigen zuguusleu der Arbeiterschaft vor¬

genommen .
Diese Vereinbarung . tvelchc am 2. d. M.

abgeschlossen wurde , erlangt Wirksamkeit , wcnit
sie von allen bisherigen BertragSvrgan ' sationcn
unterzeichnet wird . Tie Vertreter der „ Vereng ,
ten Verbände sowie des Internat ' onalcn Me' all -
arbcilcrvcrbandes haben die Zeichnung der Ber -

einbcirung bereits vollzogen , w' hrend dieselbe von
dem Bcvtreicr der Sektion de » I . A. B. noch
außen siebt , lleberba " » ! l - aben o' afe . andrsten
sich so überradikal gebärdenden Vertreter des I .
A. B. bei der Lohnbeivegung der HohlglaSarbciier
eine ganz eigenartige Rolle gespielt . Bei all den
Verhandlungen tvurde von den kommnu' stischen
Vertretern beinahe gar nichts gesprochen und
tvenn ' einmal ihr Sek . ctär Babnlik etwas
redete , danit tvar es gcwöhnl ' ch so, daß sich dar¬
über die ganzen Industriellen Inst ' g machen konn¬
ten . Bei den letz ' cn Verhandlungen saßen diese
revolutionären Vertreter gewöhnlich ganz still an

ihren « Tisch nnd weim sic eNvas machten , so
war eS nur das eine , daß sie sich gegcn ' estig
höhnische Bemerkungen über die Vertreter der

„Bereinigte «« Verbände der Glasarbeiter " , die
einen schweren Kamvf mit den Industriellen
zu führen hatten , »nachten .

Wir werden noch später Gelegenheit laben ,
auf die klägliche Rolle , welche die kommnnist ' -
kchen Gewerkschaftsvertreter bei den « so sthtveren
Lohnkampfe der Hoh' alaearbeiter spielten , zurück -
zukvmmeil . tveil der O. ' ffcntl ' chkcit ge' agt werden
muß daß die Sek « on des I . A. B. in ihrer
Hochburg in Slick ' ov . aus welchen « Betriebe
auch der konnnu>«' st ' sche Abgeordnete Haruü
stammt , in diesem Lobnkamvse nickit akstou - - ' älng
waren und ihr Sekretär K o s ch e l n h sich stnn - 1
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Der falsche Prinz .
32 Leben und Abenteuer .

Bon Harry Domrla .

In diesem Sommer tvar die Havel über die

Ufer getreten und hatte große lleberschwemninn -
gcn verursacht . Auch eine große Wiese des

Bauern lag unter Wasser. Nichtsdestoweniger
sollte sie niitgcmäht werden . Ta stand ich den

ganzen Tag über in den « fanligen Tümpel , angelte
das gemähte Gras ans dem Wasser und schleppte
es aus eine höher gelegene H' ese , wo cs zum
Trocknen ausgebreitet wurde . Tex Sonnenbrand
wurde jetzt uncrircmlich . Bald hatte ich über und
ü •• - ttzuttdete Füße , so daß ich nicht mehr stehen

konnte . Alles schmerzte mir am Leibe . Sollte
b ' denn hier zugrunde gehen ' ? Wer konnte von

mir verlangen , daß ich mich Völl g ausgab ' ? In
m r war alles in MH Empörung . Gefangenen¬
fürsorge . murmelte ich. wenn ich in dem fauligen
Wasser stand . Eine Mark die Woche , dachte uh
wenn ich unter der . schrcckl ' chen Sonne das Gras

auf die Wiese schaffte . Doch was sollte ich be¬

ginnet «' ? Wohin ' ? ! Wenn ich fortging . kam ich
höchstens bis Potsdam . Und dann ' ?! Tic Bcr -

zweiflung packle mich. Wo endete einmal mein

Leidrusweg ? ! Jnrmer wieder im Gefängu ' s ?
Immer wieder unter solch viehischen Arbeitsvcr -

hältniffen ?

Abends stand ich iu « Stall und legte müde

und abgesrannt den Kops und Arm an den

warmen Hals eines Arbcstspferdes , das in der

Nähe meines armseligen Lagers stand . Oh, >vie
das Wohl iai . die Wärme eines lebenden Wesens
zu spüren ! Wie eS beruhigte , in die Augen solch
eines treuen Tieres zu schauen ! War mir denn

gar nicht zu Helsen?! War ich dem « ganz ver¬

löre «»?! Gab es noch einen Herrgott , der dies
alles mit ansehcn konnte ' ? ! — „ Vater unser , der
du bist im Himmel . . . " Ich versuchte zu beten

. . . Ich stannneltc — und merkte , daß ich nicht
einmal beten konnte : ich hatte das Beten ver¬
lernt ! Ich hatte noch immer den Kops an den

Körper des Pferdes gelegt : ab und zu sah der
Braune sich nach mir t «m. Ich sprach schon >«ich«
mehr . . . Ich horchte in mich hinein . . . Ich
hörte nur den gleichmäß gen Schlag des Herzens
sonst nichts . Alles war - leer nnd öde in mir . . .
Gott war strner denn je . . . Mutlos warf ich

mich auf meinet « Strohsack . Nichts anderes sah
ich vor mir als mein verworrenes , unabwe « Sbares
Schicksal .

Mutlos ging ich in den nächsten Tagen wie -
der an meine Arbeit .

Der Bauer merkte , daß eine Berändcrung n
mir vorgegangcn war . Wem « er »«ich jetzt zu
sticheln begann , gab ich ihm schon gar keine Ans »
wort mehr . Warnm auch groß ? Dies machte «hm
Mut . So ging er dazu über , mich immer mehr

zn kujomercu . Ich ließ es mir zuerst gefallen .
Er grinste über das ganze Gesicht . Ich lah ihm
an . welch eine Freude cs ihn » bereitete , mich so
bald unter seine Fuchtel bekommen zu haben .
Immer mehr Freiheitei « erlaubte er sich. Immer
mehr ließ er seine Laune « « auch an mir aus .
Eines Morgens , als er eben aufgestaiiden «vac ,
schimpfte und fluchte er wild in « Stalle herum .
Henle konnten wir ihm auch schon gar n' chtS
recht machen . Wir liattcu gerade den Stall ge .
säubert und die Milch abgefahren . Er war schon
einige Zeit wieder im - Hause. Wie immer vor
dem Frühstück tvusch ich mich auch jetzt. Darüber

l >attc er , sich jedesmal ärgert « milsson . „ Noble
Allüren . . . , " hatte er ost gebrummt . Heute —

ich war gerade mit der Rein gung fertig - - hörte
ich ihn schreien : „ Na, seid ihr endlich fertig , ihr
Schweine ' ?! " Ta der junge Knecht sich noch
wusch , machte ich schnell »«eine Nägel sauber . Ta

dcnlang beiRihie , nm den Vertreter » der andern

Organisationen die Akt' . onsuufähigkeit der Sli -

chover Glasarbeiter klarzmnacheu . Ferner nrnß
auch die Oeffentlichkeit wissen , daß die Mitglieder
der Sektion des I . A. B. in ihrer Hochburg in

PodSbrad während des Streikes , den die

Arbeiter der Stölzle - Betriebe sotvie anderer

Unternehmungen führten , Stre kbrecherarbcit
verrichtet haben, bzw. der Aufforderung zum
Streik nicht nachgekonnncn sind . Dies alles sind

Tatsachen , mit denet « nian sich in einer separaten
Abhandlung noch zn boschäft ' gen habet « wird .

Der abgeschlossene Lohukampf der Hohlglas >
arbeite «: zeigt klar und deutlich , haft noch Erfolge
erzielt tverden können , wenn Vertrauen ' und

gegenseitige Solidarität vorhanden sind und daß
diese Erfolge noch tveiter größer sein könnten ,
trenn die einheitliche geflossene Gewerkschafts¬
organisation , welche gerade von den Kommuni -

stcu zerschlagen worden ist . noch bestände .

Der ÄMps AM Ne Sozialversicherung .
Drr Agrarier Malik zum Referenten gewühlt . — Verhandlung

nicht vor Weihnachten .

den agrarischen Abgeordnc ' cn Malik zum Bc -

richterstatter über die Rcgierungsnovclle zur So¬

zialversicherung . ( Akg. Malik springt bekanntlich
immer in der Not als Berichterstatter ein . So

ha ' er auch seinerzeit das Referat über den Ge -
haltsabbau der S ' aatsbeamten , das berüchtigte
Dezembergcsctz übernonimcn . Von der Sozal -

versichernng dürfte er ebensoviel verstehen , wie

von den Beamtcnsragen . )
Genosse Dr . W i n t e r stellte hie - auf den

Antrag , daß die Regierung m' t Rücksicht auf die

Behauptungen , daß durch die Anöschl ' esning e ' ncr

großen Zahl von Versicherten nnd durch d' e Ein¬

reihung in niedrigere Lo' ' i «k»asscn und die B' l -

duna einer neuen Lol' nklasse die versicherunas -
mat ' rrnat scheu Grundlagen der Soz alversiche -
rung verschoben worden se ' en, «»' gefordert we«de,
den « Ausschuß d' e «ottvend ' gen Datei « vormlegcn ,
wie viele Personen du ch d' e ^teg ' crungsvo ' lage
ans der Versicherung aueaeschlossen werden , wie -
v' . ele Personen von der Einreihung in niedrigere

Lohnklaffen infolge Neubewertung der Natural¬

bezüge betroffen tverden , tveiter darüber , wieviel

Personen in die neugehildete niedrigste Klaffe ein¬

gereiht werden . Weiter soll die Negierung den
Beweis dafür erbringen , daß d>«rch diese Aende «

rungei « die versichcrungsmathematsche Grund¬

lage der Sozialversicherung — wie die Regierung
behauptet — nicht geändert wird .

Die AuSschußmchrhcit war aber auf sach¬
liches Material und stat ' stische Daten nicht er -

p' cht und lehnt « den Antrag Winters mit 17

gegen >3 Stimmen ab .
Mai « kann sich danach « ine Vorstellung

machen , wie die Verhandlung der Sozialversiche -
rungsnovcllc vor sich gehen wird . Ter Ausschuß
vertagte sich sodann auf DicnStag , den 13 . De¬

zember , nnd setzte die Sozialvcrsichernngsnovclle
als t . Punkt auf die Tagesordnung . Sie wird

also vor Wcihnach ' en wahrscheinlich nicht mehr
beraten werden . Dagegen wird das Parlameirt
die terininicrtcn Vorlagen über die Bezüge der
Kriegsbeschädigten , über anßerordeiilliche Maß¬
nahmen der Ballfördernng nnd über die Anfrech ! «
erhaltung der Grcminalkrankcnkassen noch vor
Weihnachten erledigen müssen .

Prag , 6. Dezember . Der sozialvolitische AnS -

schuß des Abgeordnetenhauses wühlte in seiner
heutigen Sitzung an S' . elle des durch seine Rest -
güteraffäre rnrhinderteu Abgeordneten Dubickt )

Abgeordnerentzaus .
Zusatzabkommen - nm österreichischen

Handelsvertrag .

P ag , l>. Dezember . Tas ' Abgeordnetenhaus
beschäftigte sich l)ellte uachmiitags mii dem pro¬
visorischen H a n d e l s v c r 'l r a g mit der

Türkei , der dcta ' tclos gcnehm ' g wurde .

Ium Znsatzal kommen zum österreichischen
Handelsvertrag entspann sich eine Teba ' tc , in
der die Abgeordneten Dr . Rosche ( D. Nat . ) und

Klei n ( tlch . Toz . - Dem. ) sprachen . Dr . N o s ch e

sprach über die Handclspoli ' ik der Tschechoslowa¬
kei und bedauerte , daß bei »« Abschluß von - Han¬

delsverträgen der Schwerpunkt n' cht im Handels¬
ministerin »«, sondern i »t A uße » »t i » i st e »
rinn « liege . Zn dem vorliegenden Vertrag sei
es erst auf Drängen Frankreichs gekommen ; der
Vertrag wirke jedoch nngünstig auf unsere Tex¬
tilindustrie . llebcrhaupt niüsfe man laugfrist ' ge
Handelsverträge anstreben . — Rosche geh ' dann
ans die letzten politischen Ereignisse ein nnd er¬

klärt , er habe seinen früheren Ausführungen
nichts hinzuznfügen . Das eine stehe fest, daß
mau d « e politischen Exzesse im Haus
unter den deutschen Parteien nute r -

sch iedslos bedauerlich finden müsse :
letzten Endes gab aber die Rede des Wind i r s ch
den Anlaß zu diesen Exzessen . Redner warnt
davor , den Verständ ' gnngcg ' danken . den seine
Partei vertrete , als Schwäche oder als Anbiede¬

rungsversuch aufzufaffen .
Genosse K lein begrüß beide verhandelten

Verträge und unterstreicht die Bedeulnng der
Aktivität unserer Handelsbilanz . Die sozialen

Verhältnisse bleiben aber imnier gleich arg ;
namentlich die Bcrhäl ' niffe der Priva ' angestell -
tcn sind nnerfreulich , ta ordentliche Kollektivver¬
träge fehlen . Redner tritt dann für die rasche
Durchführung der Beschlüsse der Wcltwir ' sclasis -
konferen ; ein . Nach einem Schlußwort des Refe -
renteu Dr . Z a d i n a wird der Znsatzoerlrag
genehmigt .

Nachdem einige Ausliefeningsbegehren durch¬
wegs abweisend erledigt tvorden waren ,
wurde aus forn «alet « Gründen noch eine kurze
zweite Sitzung atgehalten , in der die Vor¬
lagen über die Einkoniniensgrenze der Kriegs¬
beschädigten und über die S' stierung der Liqui¬
dierung der Grenüalkrankenkassen , die auf ein
wei ' cres Jahr verlängert werden solle»«, den zu¬
ständigen Ausschüsse «« mit sechstäg ' ger Frist zu¬
gewiesen wurde us Ter Komtnunist K n o i c s k o
wurde wegen Ehrenbeseidignng des Ministers
Hodka ansgcliefert .

ch

Nächste Sitzung Dienstag , den 13 . Dezember
nm 3 Uhr nachmit ' ags . Tagesordnung :
Wcchselgcsch . Gesetz über die Wechselgebühren ,
Novelle zu Artikel VII des Gesetzes über die
direkten Steuern . Gesetz über die Ucvernahme der

sichergestcUcn Vorkricgssck ) nld , Aendernng des

Gebührenäquivalents für Karpathornßland .
Außerdem sollen laut Beschluß der heutigen Prä
sidialkonfcrenz noch die terminierten Vorlagen
über die Kriegsbeschädigten und über die Gre -

minalkrankenkasscn sow«e dciü Ztalastergesetz in
den letzten Sitzungen vor Weihnach ' cn erledigt
tverden .

stürzte er auch schon zur Sia ! l «i «r herein : „ Na ,
seid ihr noch immer nick ' i ausgewacht , ihr Lüm .
mcls ' ? ! " „ Ich warte nur aus Hans, " sagte ich
einfach , „ich selbst bin soweit . " Mein Hans zit¬
terte dcrtveil in einer Ecke wie Espenlaub . „ Tann
hör ' mit deinem Nägelkratzn « auf ! Ja , ja . ich
meine dich! Ich habe schon lange gemerkt , daß
du h: er den gnädigen Herrn sviclcn willst ! Was

heißt denn das , sich die Nägel rein machen !
Lächerlich ! " Ruhig erwiderte ich ihm , es sei doch
jedermanns Sache , mst oder ohne Trauerränder

zum Frühstück lisch zn koimnen . Ta fiihr er los :

„W' llst d » mich auch noch zurechNveisen , du Lüm -
nick ! Tn Zuchthaus . . . " Weiter kam er nicht .
Ta stand ich schon vor ihm . Das war zuviel !
Auch noch Beschittlpfnugm ! Ich verba « cs mir
in gehöriger Form und verlangte cm anständ ' ges
Benehnzen . Er ging einig : Schritte zurück . Da
iah ich, wie er in gebückter Stellnng aus mich
losgehen wollte . „ Wagen S e mir . mich anzu¬
fassen ! Jin übrigen geh ' ch gleich! . Hängen Sie
sich mitsamt Ihrer Kuckche auf ! " Zur Besinnnug
gekontmen , sieht er mich einen Augenblick biöde

an , dreht sich auf dem Ab' atz >« m i «i «d gehr , ohne
ein Wort zu sagen , hinaus .

Noch am selben Tage fahre ich nach Pols¬
dam . Es gelingt mir . bei alten Bekaniitcn soviel
Geld aufzntreiben , daß ich nach Haniburg kvinine .

Ach batte nur nock) den einen Gedanken : ans
irgendeinem Schiff Europa zu verlasseu und in
einer anderen Welt »lein Glück zu vevsnchcn .

B u r s ch c n h e r r l i ch k c i t.

Gegen sieben Uhr mo' gei ' s lief der Ziig in
den Hamburger Hanptbahnhof ein . Ich trat in
den Morgen hinaus . Es war herrliches Herbst -
tvetter . Zicklos schlenderte ich in die Stadt hin¬
ein . Das also war Hamburg . Hamburg in Sonne
und Licht gctanchl . Ich stehe am Iungstrnstieg .
Ich gehe am Nfer . entla - g. Hotelpaläsle ragen
auf . . . Das Hotel „Atlantic " . . . Bor dem

Portal zittern elegante Autos . Zwei Tan « cn
treten heraus . Der betreßte Chauffeur reißt den

Schlag auf . Mit ihren kostbaren Schühchen «rip -
pcln sie eil ' g über den Asphalt . Ein kleiner Boy
trägt ein we ßhaarigeö Malteserhündche » hinter¬
her . Reichtum und Glanz der Atem der inter -
iiationalen Welt , schlägt mir entgegen . Ich gehe
über die Brücke , auf die andere Seite hinüber .
Immer die Alster en ' lang a>if dem Harvestehuder
Weg . , Alte Baun « überschatten die Straße . Die

Menschen , die mir begegnen , sind hochgewachsen,
blond und auff ' lleud hübsch. All ; haben sie wun .
dertar klare , blaue Arlgen , so blau , wie dort das

Wasser der Alster , nnd alle blicken sie hoch in
die weite Ferne .

St . Pauls ! Ein ganz anderes Bild . Schat¬
tenseite des goldenen . Hamburg , Lust - und

Tränenstätte hergelaufenen Volks aus aller

Herren Länder . Die ganze Straße dort Kneipe
an Kneipe , Tingeltangel an Tingeltangel . Kla -

vierautoniaten häinnicri « den gaiizen Abend .

Orgeln , Pauken und Trotnmeln lärmen durch
die grell erleuchtete Nacht . Ta tvird gezecht und

getanzt , gebrüllt und ^geprügelt . Dazwischen
immer wieder Dirnen , Dirnen , Dirnen ! Wo sie
nur alle Herkommen ? Ein ganzes Heer ! Manch
hübsches , junges Ding sitz' schon mit müden ,
blaui ' - mränderlen Auge >« dc« die Zigarette läss g
im Mundwinkel , mit schla k; n Beinchen wippci d,

lind wartet ans Knudschast . Dabei werden sie vo>«

den Wirten wie das liebe Vieh behandelt . Eine

Szene bleibt mir nnversießlich : ein Rlädel w' ll

durchaus in ein Lokal hinein . Der Portier ver -

tvcigert ihr den Eintritt . Sie läßi sich nicht weg¬

jagen . Denn eben ist ein junger Matrose , kür

den sie mehr als käufliche Liebe zu cmpf' noei«
scheint , mit einer andern hineingcgangcn. Ais sie

»vieder vordrängt , schlägt ihr der rics - ae Port er

mit der gehalsten Faust ' ns Gesicht . Tas ganze
l ' ' «bc kleine Gesichtchen ist sokort von Mn « ' "ver¬

strömt . ( Fortsetzung folgt. )
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Budgetdebatte im Senatvausschuß .
Zusammenstoß zwischen Berka und EngliS .

Prag , 6. Dezember . Gestern abends erledigte
Per Budgctausschuß des Senates noch in der

Spezialdcbatte die Kapitel Präsident der

Republik , Gesetzgebende Körper¬
schaf t e n, I »t st t ; nnd Obcrste Gericht « .

Der Instizminister hielt ein Exposee , das dein int

Abgeordnetenhaus vorgctragcnen inhaltlich gleich
»ar .

Heute vormittag wurden die Kapitel
Finanz Minister in in und Staatliche
unternehmungen , Anteil der Selbstvcr -
»valtungskörper , Kasseausweis , Staatsschulden
und Flnanzgesctz in Beratung gezogen . Referem
war der frühere Finanzininister Dr . Beöka

(Rat. -Dem. ) , der wie schon im Vorjahr eine

peinliche Voreingenommenheit gegen seinen
Nachfolger zeigte und ihm — nicht ohne bissige
Bemerkungen — das Ansteigen der Staatsschuld
null Borwurf machte . E u g l i 8 erwiderte gegen
Schluß der Debatte dein Referenten in ziemlich
gereizter Stimmung und ging dann fort , ohne
sich daS Schlußwort BeLkaS anzuhören .

In der Debatte sprach n. a.

Genosse Reyzl

zum Kapitel Tabakregie . Er führt Klage
darüber , daß trotz der klaren gesetzlichen Vorschrif¬
ten die Kriegsinvaliden nnd deren Angehörige
bei der Vergebung von Trafiken benachteiligt
werden . Er erörterte ausführlich einen Fall in

Warnsdorf , wo der bisherigen Besitzerin , einer
reichen Freut und Besitzerin von mehreren
Häusern, die Tabaktrafik gekündigt wurde . Eine
. tiriegSwitwc bewarb sich nm die Trafik : inzwi¬
schen soll Senator Böhr interveniert haben nnd
der Erfolg war der , daß die Kündigung Plötzlich
von der FinanzlandcSdirektion rückgängig ge¬
macht wurde ' . Die KriegSwitivc tvurdc daiin auch
im Ministerium cibweislich beschiedcn . Gcuosse
Reyzl stellt an den Finanzniinister das dringende
Ersuchen , diese Vorgänge iintcrsnchcn zu lassen ,
damit eine Begünstigung bcstimmter Personen in

Hinkunft nnniöglich genlacht werde .

In der Nachinitlagssitzung wurde das Bud¬

get des S cb ul m i n i st e r iu m S behandelt .

Genosse Reyzl
wieS auf die seit Iahrcir versprochene Schul¬
reform hin , von der man heute ilberhaup » nichts
inehr hört . Als beispielgebend führt er die Zu¬
stände in Wien und überhaupt in Oesterreich an ,
wo cS Durchschnittsschülerzahleir von 29 , bzw.
-12 Kindern pro Klasse gibt , während bei uns
immer »loch bis 70 Kinder in eine Klasse znsam -
mengepfercht tverden können . Sehr scharf kriti¬
sierte Redner das Verbot der Teilnahme von
Schulkindern an proletarischen Feiern » md pole¬
misierte gern die Bevorzugung der Minderheits¬
schule » den allgemeinen Volksschulen gegenüber .
Er wünscht die gleichmäßige Behandlung aller
Rationen in der Studentenfürsorge . Weiters ver¬
langt er Aufklärung über den Posten von 4! )
Millionen für nichtstaailichc Lehrer in der

Aowakei ; dahinter scheint eine Belohnung kür
die Hliulalcute zu stecken . Er fordert Aufschlng ,
vann es endlich z»l der vcriprochcnen Schul
autononiie kommen tvird , nnd bringt die uner¬
hörte Brüskierung des parlameittarischen Schul

auskchusses durch deu Minister in Erinnerung .
Daß gerade am Schulwesen gespart , die Kultus¬

ausgaben aber neuerdings erhöht werden , könne

auf keinen Fall ruhig hingenommen werden .

Dr . H o d 8 a reagierte auf die Debatte In

längere»» Ausführungen , die jedoch erst inorae »»
. von der P ar la ine »I s kvrrespondenz ansgegcbcn

tverdcir .

Abends » vnrde das Budget des I u n e n-
ni i n i st e r i u >n s durchberatc »» und auch »»och
debaltclos das U n i f i r i e r n n a S in i n t -
slcrin m aiiaeuoinmen . Tchlns ; der Sitzung nach
10 Uhr abends .

GemeindewK ^ ue ^ nttse m| g

Bezirke Saaz .
Sonntag , den -l. Dezember l . I . , fanden in »

politische » Bezirke Saaz in folgenden Gemeinden
die Gemeindcivahle » statt :

Dobritschan . Wablberech ^ gt 428 . abgegebene
Stimmen 400 , davon gültig 399 . Er erhielten : die

deutschen Sozialdemokraten 158 Ttiminen ( 0 Man¬
date). die unpolitische deutsche Wablaemcinschaft
177 Stimmen ( 7 Mandate ) die Tschechen 04
Stimmen 12 Mandat - » . Tie Tschechen haben gegen
die letzte Wahl ein Mandat eingebüßt .

Klitschin . Es erhielten : die deutschen Sozial -
deinokratei » 44 St ' inmcn ( 5 Mandate ) , der Bund
der Landwirte 32 Stiniu » cn ( 4 Mandate ) .

Liebotschan . Es erhielten : die deutsche »» Se -

zialdeniokrate» 115 Stimmen ( 4 Mandate ) , der
Bund der Landwirte 120 Stimmen ( 4 Mandate ) ,
dje vereinigte»? Tschechen 155 Stimmen sä ' Man -
date) , die deutsche Gewerbepartei 33 Slinimcir
(1 Mandat ) , die deutsche Nationalvartei 27 Stim¬
men (1 Mandat ) . Bei den lheinciiidetvablen im

Jahre 1923 erhielten : die Sozialdemokraten 120

Stimmen ( 4 Mandate ) . B. d. L. 140 (8). Tsche¬
chen 120 (4) , deutsche Gewerbepartei 50 (2). Bei
den Neichsratswablen in » Jahre 1925 erhielten :

Sozialdemokraten 95 Stimmen , B. d. L. 101 ,
Tschechen 110 , deutsche Nationalvartei 9. Man
kann ein rapides Aittvachsen der tschechischen 2t0n »
men beobachte»», offenbar das Ergebnis der In¬
dustrien der Fra »l Tichy .

Eisenbahnunglück bei Sigm»nbshelb : rg .
Der Schnellzug Berlin —Prag —W! en führt auf einen Lastzug auf . -

8in Toter , 28 Leichtverletzte .
Wien , 0. Dezember . ( AN. ) Der Schnellzug

Berlin — Dresden — Prag — Wien , der gestern
nm 22 . 30 Uhr in Wien hätte einlreffcn sollen ,
ist Beim Einfahrtssignal vor der Station Sig -
nnlndsherberg in einen dort stehenden Güterzug
hineingefahren. Von Krems und von Wien wur¬
den sofort Hilfszüge an die Unfallsstelle abgefer¬
tigt . Bei dem EisenbahnZusammenstoß wurde » »
20 Personen leicht verletzt . Sämtliche Reisende »»
wurden mit den Hilfszügen nach Wien gebracht ,
>v»> sie nm % 2 Uhr ein trafen . Schwerver¬
letzt »vnrde nur ein Zugsbcgleitev nnd
Frau Anna G l o ß n e r ans Wien , die Gesell -
schaftsdame des Komponisten Dr . Richard
Strauß , der sich mit feiner Gattin , von
Dresden kommend , im Schnellzuge befand . Dr .
Richard Strauß und seine Fran blieben un¬
verletzt . Alle Reisenden mit Ausnahme von
Fra »» Anna Gloßncr , die in das Spi ' al von
Eggenbnrg gebracht »vcrden mußte , konnten sich
nach ihrer Aukuilft in Wien , ohne ärztliche Hilfe
aufzusuchcn , nach - Hause begeben . Bon » Güter¬
zuge tvurdcn vier Waggons vollständig zertrüm¬
mert und nmgeworfcn . Der Dienstwagen nnd
ein »veiterer Waggon des Gü' erzngcs entgleisten .
Der Lokoinotivtender . der Dicnsttvagen nnd ei »»
Personcmvagen des Schnellzuges entgleisten .

Wien , 0. Dezember . ( AN. ) Dem bei den »
Eisenbahnunglück bei Siegmundsherberg schwer
verletzien Zngsbegleitcr des Schnellzuges Josef
Wolf sind beide Füße abgctrennt ivordc ». W o l s
ist an Verblutung gestorben .

Ter 11 n » steigeverkehr wird bis auf
»vci ' ercS , »vic folgt geregelt : Personenzng 0 Uhr
30 Mi » , ab Wien , Uinsteigeverkchr i>» Sicg -
niuiidsherbcrg : Personenzug 9 . 20 Uhr dtto ;

Schnellzug 14 . 00 Uhr dtto ; Tchnellzna 16 . 55 Uhr
dtto . TaSselbe gilt für sämtliche Retonrzüge .

*

Wien . 6. Tezember . ( AN. ) Bei den » E' sen -
bahnnnfall bei Siginnndshcrberg sind in » gan¬

zen , nach Acitteilnng,dcr Polizeikorrespondenz ,
20 Personen verwundet worden , und

zivar dnrchwegs leicht . Unter den Leichtverletzten
befindet sich der Major der tschechoslotvakischen
Armee Emil Wels ans Thcresicnstad ' , der leichte
Hautabschürfungen davontrug und von der Ret¬

tungsstation bebandclt »vnrde . Der ganze Unfall
ist darauf zurückznsührcn , daß der Lastzug infolge
eines Maschinendefek ' cs gezwungen war , lang¬
sam zu fahren , so daß der auf der Strecke nach¬
folgende D- Zug erst im letzten Augenblicke das
rote Schlußlicht des Güterzngcs »vahrnahm .

Wie » . 6. Dezcniber . ( AN. ) Die Generaldirek -
tivn der Oesterreichischeir Bundesbahnen teilt zu
den » Eisenbahnunfall bei Siegmnudsherbcrg noch
mit : Infolge starken Rau hre » fe s und dich¬
ten N e b e l s » varcn die zur Sicherung des Ver¬
kehres diencndcu Einrichtungen gsstör ' . Zn folge -
desse»» konnte a»»ch die Verständigung des D-

Zuges davon daß der voransfahrende Gütcrzng
wegen Lvkomotivgcbrechcns seine Fahrt vcrlang -
sanit halte , nicht erfolgen . Benn Auffahren des

Schnellzuges auf dci » Güterzug Ivurdcn die letz¬
ten fünf Wagen des Güterzuges zerlrünimcrt nnd

verlegt »»» beide Geleise . Beim Schnellzug selbst
entgleiste die Lokomotive , der Dienstwagen nnd
z»vei Personenwagen . Mit der Freimachung der
Strecke »vnrde sofort begonnen , so daß der ein¬

geleisige Verkehr voraussichtlich noch heute Abend
wird aufge »vn »»icn »vcrden können .

Wahlen auf den Eisenbahnen .
Die freien Gclverkschaste »» haben vorläufig die

stärkste Stimmenzahl erreicht .
An den Wahlen ans den Eisenbahnen betei¬

ligen sich nachstehende Gruppen : Liste 1 Christ¬
lichsoziale Liste 2 Koninlunistcn , Liste 3 die tsche¬
chisch - nationalsozialistische Fednota nnd Beamten «
verein . Liste 4 Unic - Berband und Lokomotivfüh¬
rer , Liste 5 slowakische Klerikale , Nationaldemo -
kra ' en , Fascisten , Mittelschüler . Das bisherige
Ergebnis ist folgendes:

L I st c :
Direktionen : 1 2 8 4 5

Mlu ' stcrium und

1851 18 487 35 . 050 30 . 847 13 . 188

Prag - Süd 87 2821 3511 2250 722

Prag - Nord 1500 4441 4845 003

Pilsen 27 1501 5200 6000 1181

Königgrätz 42 2330 0102 8549 854
Brünn »>15 720 2056 2556 . 889

Ölmütz 4! ) 0 280Q 4877 7850 1825

Preßbnrg 1360 44- 18 5851 3984
Kascha »» — 1251 8440 4328 3740

Daraus ist zu ersehen , das; nach dm bis

herigen Wahlresnttaleu die Lifte der in der

gemeinsa men La ndeszcntrale ver¬
einigten Verbände die stärkste S t i m-

» tcnzahl auf sich vereinigt hat . Be -

achtenswert bleibt die geringe Sti »nn»ena »»zahl
der Konnnnnistei ».

Die stündigen Wöh' erverzeiÄnifse .
Bei den Gemeindetvahlen am 16. Oktober hat

cs sich gezeigt , daß viele Wähler ihr Wahlrecht

nicht ausüben konnten , »veil jic nicht in die sländi -
geu Wählerverzeichnisse eingetragen waren . Ans

Beanemlichkeit u>»d Nachlässigkeit hat mancher
Wähler verabsäumt , in die ständigen Wählerver¬

zeichnisse Einblick zi » nehme»», um gegebenenfalls
seilte Eintragung zu verlangen . Dadurch sind auch
unserer Partei viele Stimmen verloren gegangen .

In der Zeit vom 15 . bis 23 . Dezember liegen
die ständigen Wählerverzeichnisse in den Gemein -
den »vieder znr össeu ' licben Einsichtnahine ans . Ta
voranssichtlich diese Wählerlisten die Grundlage
für die int Frühjahr zu erwartenden Wahlen in
die Bezirks - und Landesvertrctnngcn bilden wer -
den , ist es dringend geboten , daß die Genossen nnd

Genosst,tuen setzt schon die Vorbereitungen s»"»r
evcntttelle Reklamationen treffen .

Tabci ist folgendes zu beachten : In den

Wählerverzeichnissen hat jeder Staatsbürger
( männlichen und weibliche » Geschlechtes ) einge¬
tragen zi» sein , der an » Tage der Auflegung der

Wählerverzeichnisse ( 15. Tezember ) das 21 .
Lebensjahr überschritten hat und von diesem. Tag -
zurückgercchnet , mindestens drei Monate (also seit
mindestens 15 . September d. I . ) in der Gemeinde

seine »» ständigen Wohnsitz hat .

Genossen und Genossinnen , vergesset nicht anj
Etter Wahlrecht nnd nehmet rechtzeitig Einsicht
in die Wählerverzeichnisse .

Kommnnistische Vcrlcnmdnngen gegen die
freien Gewerkschaften . Alls Mähr . - Schönberg »vird
uns geschrieben : Anläßlich der am 23 . November
1927 nm 11 Uhr vormittags , ans den » Marktplatz
in Mähr . - Schönberg stattgefundencn großen Pro -
»esttnndgebnng gegen die von der bürgerlichen
Koalitionsregierung geplante Verschlechterung
der Sozialversicherung ärgerten sich die Kommn -

iiiste » darüber , daß sie die vereinigten Veranstal¬
ter nicht mit in die Einheitsfront cinbczogcn
haben . Tie Kommnnisten eröffne »» in der Arbeiter -

RuMmck für Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Priu », : l »0, ü: Ale Briiilii . iv : L- iiiptvirNOmtlLIuiN .
11: iiaiiimccuiiistl t. Palata : Gtccitvquatlcil . 2. Suf : flla «
vieraiNlitci ». 12: l' s.s- iniHir. 15. 13: BoNraq : Tl « HImenic
p. -s imINanc, , epelicr » Im Wtnier . »0: NindcreEs . iÖ- 13:
: ' .Mttl»vorlt,ifl . »». 30: BInSmuIU . 17. 30: Borlrqg : Tic
Hvi>cu»e de» Hciccu » »»d dc» LINic »». 17. 15: ül-. u-. bluiit
Mr Jndullkie . Hlnidet und Krwcibe »3: Deutsche Seu »
du», ». ArltrrlirrMu und laaeSiiciiiplcilcii vom PrclibOro ,
lücraus : Ina . Rudolf Hal der Prag : Technik und Wirt¬
schaf». »8. 3»; Po: »raa : Neber die HeUkrafi der Sonne . der
iliift und de» Walser » 18- 45: Vortrag : Japan , daS Land
brr »laiallropbcn . »0. 30» Llnupbouische » noUitert . I. Brabiiib :
Spmpboiiie Ro. 1. 2. !>Icgcr: Varialtoncu itbec ein Tbcma
von wiozgri . 3. Riili . ird ZIranl »: TM irulcttlpicgcl 22: Ueli-
slgkkat. Lopte :Liia>rin>tcii de» Prcbbiiro », Ncbcrlicht der
Taaedereignisse und L»>oktiiachrichten . 22. 15» Tlieaiernach .
rtchieu .

V. itnn , III , v: Orgelkonzert . I. Händel : gonzerl 8<Dur .
2 Bach: uwei ciaulatcu . 3. MoMti : Lo»a»e. 4 Hliudcl :
Ario au » „Mcista »- . 5. wach; Praelndium und Inga T- Tu: .
0. Händel : rirtc au » »Meili - iS " »u. Wie Prag »0. 30: Land -
»vtricchasnichcr Vortrag . »I : nouze' i . ' . Neiu- . ee. >. - Weber:
. Preclosa " . Ouvertüre . 2. BrabmS : Ltirische Lulle ,
u. Brabmd : Lieder » a» Die Mainacht : b> Müdcheu -
lled » c) Jeldetnsamk . - ii t. Meudcldso ! »»: bleigcu -
konzczt . .5, Peclbovcu : SNiiipbonIc R- IV o. T. bube: »
Lilzt : Valse Eaprice . 7. PrainnS : Lieder : al Äon eiviger
Liebe : b) Ter Schmied : c) blud BvIkSkiederu 8. Richard
Slrank : : Ständchen . Wiegenlied . »7: i >!»ch,nUtagöko,izert .
»>: Deutsche Lendung . Mitioirk . r Operiisitiigoriu Kreta
crerdlcr Lp- rnMiiger E Änis , am Niavler itllsrcd
MaboivskN . 1. Wagner : a) Der Engel » b» Träume .
2 Sira ns»: a) Freundliche Vision » b) Winlenorihe ; c) Zn-
neigung . 3. Strien . Iv. : »»: Wie Prag ,

Pregbura , 300, I>: Wie Arlin », »0: Wie Prag . IN:
Landwirlschasidkunk . »7. 30: Konzert t. Tschaikowskli : Uris
au » «Eugen OnSglii " . 2. Friml : Lied. Jlgur - BNItH' : sioel
Lieder . 3. Mendel- bsobii : SIndanle au » dem c-Zsigeuiouz. -ri .
1. Leoncavallo : Romanze Ckiaiierloii . Tenza : . sccüre z-.-.eiill.
ü. Larasaie : Uigcunermelodien . 0. Schneid : - - Trnavftc :
Ckolvakikche Aolkolicder . 18. 32: -Uo-ei. -ng. »8 «0. - Fremden -
verkebr , louriilik und Lpori . 10. 15: TchaliolaLcumusik
10. 30: Wie' Prag .

ciaschau , 1570, 0: Nollcroiensi . I. J-. bich Messe 3- Dur .
2. GesaiigSetnlagen . 10: Ueiisignal und Slbendläulen . 10 03:
Porlrag .

Äudavrsi , 550 10: Hochamt . »2: iv - sangSkonzeri 15-
üindcnnürcheu . Laiidwiilsrhast . . 10. 15: «pmj' - oiitekonzcri .

0: Tanzmusi ». 17. 10: Märchen : 20: Jn -
iV! ando>i »cnkonzerl .

1S. 1l»' : Liierarischer Slbend. 20: Vortrag In den ! scher
Lp: aa>c. 20. 15: nlaviertrlo 22. 20: Uigeuuermuslk . - «

Tavcntr »», looi , »i : Lchaiiplallenlonzeri . >0: Äoties -
dlcnsi . 17: . aonzcr». »0. 20: Tanzmusik . IV. - IO: Luarlett .
20 -15: ivglladcnkonzcri . 22. 3«: tlabarcn . 23. 30: Tanzmusik .

glom, >50. 17. 50: Tauzinnlik . 20 10: aonzeeiabeud .
Wien «17, II : Vormltlagbmniik . I «: Jugcnoblibue

17. 10: Musikalische »ilndersinnde . 18. 10: SiuSllugozlele nnd
Steisepläiie . 1830 : Eliislibruu, » zum »Eikeriieu Heiland " .
10: Wochcnberich » Über uörpersporl . 10. 30: Siu » der Mappe
bcrNbmler Skll - WIeuer Tbealcrlomilcr . 21. 30: Nammermusik -
Poccherin »! Slreichguarlc »» E- Dur . LNcudelSsobu : Streich -
aucrlett D-

»ilrtq ,
aeudsluiide .

Tc « tick,lanv .
Ziitiilgätbulirrbanse », 1250, 1-1. 20. »Understuude 11. 15:

Tie Ertiitbruilg der Läugllitge . I «: Säbigkettc « » um JcN.
15. 1«: tuochauioclfuttgcn und Spclsesoiaeu . 10: Erriebungs -
bcratung . >7: nonzeri 18: Ta » Llirgerliche MilletaUcr .
18. 30: Spanisch . 18. 55: ilNibeucrulemaschtnen . 10. 20: Schwe¬
disch: und sinnische Volkslieder 20: »lebertragiing von
Verliu , 181. „ To » Wundermlidcheu pou Lieriin ". Drama pou
Ewer ». 22. 30: Tanzmusik .

Vreoian , 323, >>»: Blick In die "Nulilzriltchrilien . 10 30:
Nuicchaliungdkonzett 18: Vlichersiuudc . 18. 25: bleue itleicc-
bticher 18. 15: Wa» schenkt man einem Herrn ? 20. 10: Teni -
lch. ' S Rokoko. 22. 30: laiizittllslk .

ffeaukslil -t »211 13. 30: Tcha1lplaI1e >ilo ». n7t . 15. 30: Ju ¬
gendstunde . 10. 110: Orchellerkonzert . 17. 13: Ueseslunde 18. 30:
ISaiser und tziclnndbclt . >0: Siunde der Jranlsurtcr Nci-
Inn - 10. 30: 2»mpbonickonzeri Rege : : Päckliu - Tttltc . Schn-
mann : Eiimpbonie D- Moll Vralun »: . celavkerkouzert T-!itloll .
Peeidovc »; 3. Leonorcn - Onvcrlnre . blbendkouzerl

Hamburg 303. 10. 13: Rachmitlogskonzeri 17: ciabareit .
10; Der Eluklnli der Fran in der bildenden Kiinsi . 10. 23:
Soziale Jnhnbeillunde . 20- „ Wenn der innge Wein blüpl ",
Lnsispiel von BiS' nson . bibendlonzeii . 2330 : Teuzmulik .

Langenberg 100. 13. 03: Miltagslonzerl 1t 13: Wie
bleibe ich gesund ? 10 so. - Aitcherstuudc . 1/ 30 : Auie » Dculsch
18: Palalajlakonzert . 10. 3«: Wcibnachlcu In der Familie
20: Si) mi>i >onlekvuzert . Hahdu : Ewuphouie D- Dur . Mahler :
Muderlotenliede - . Schumann : jilavierkonzert . Neethovcii :
«. Slnuvhole Tanzmullk .

Leipzig , 30» >». 10: Nachuntlagskouzec ! . 18 20: Sozial ¬
versicherung 1»: Da» Volkslied . 10. 30: Die dcutlche PorzcUau -
iudulirie . 20 15: Meifmer Porzellan . 2t . I «: Russische Musik.

Miinchcu , «30, >2: Morgcnlouzerl . 10: WcihuachiS -
k' ippen . 10. 20: Triokouzert . 1730 : Keill »gelznchi . 18. 30:
Stimme und Stimmung . 10: Seltsame »latiien . 10 33: Or -
chosicrkouzcrl . 2l 20: Lmka ans eigenen Weikcu .

Siuitgari . 380 10 l.' ,: Siachmiitaaslouzert . >8. 13: Schias -
losigkeli . »8 Z«: Schach. 10,12 : üZiiderstnnde , 10. 30: Wie
Fraulsurt . Volkslieder .

An bie Arbeiterschaft der
Mannesmannröhrenwerke r

ErNSrung .
Wir 1kliier,fertigte »» crklärcn hiciilit , daß wir

i » »»lfcrc »» Blatte von » 8. Septentber »»»»ter

. , Aufschrift „Ai » die Arbeiterschaft des Manncö -
uwiiiliverkes ! " veröffentlichte « Angriffe gegen
Franz Kanfinani » bcdanevn , da wir gegen
ihn Vorwürfe erhoben habe»», die wir nicht a»»f -
rcchterhalten können nnd geben hieinit die Er¬

klärung ab , daß >vir ihn » nichts Vorwerse »» kön¬

nen , was sciaier Ehre als Politiker und Arbeiter -
Vertreter widerstrc ' tel und nehnien dankend zur
Kenntnis , daß er sich mit dieser Erklännig be¬

gnügt und von einer weiteren Verfolgung Ab¬
stand »llNIIlt ,

Otto Wei rauch . Leopold Grünwald , Robert Korb ,

R c d a k t c « r c d e r „ F n t e r n a t i o n a l e" .

Zeitnng " Nr . 49 vom 3. Tezember 1927 ihren
VerlellmdnngsfAdzng gegen die Veranstalter der

Demonstration , nenncl » dies eine »» aufgelegten
Schw' iidel , verdächtigen das . GewerkschaftSsclre -
Inriot des vorherige »» Ei » »vernchi » »cns mit dem

Jndustriclienverbaitd , z»t welchen die sozialdemo¬
kratischen Führer betteln gingen , daß sie die Be¬
triebe stillcgen . Sic bezeichne »» dieses Vor¬

gehen der obgenannten Führer als Gemeinheit
und den Schlußsatz dieses Artikels bilden die
Worte : „ Gebt daher all diesen Trabanten den

nötige »» Fußtritt , wählt am 4. Dczcntbcr mir die

Liste Nr . 2" . Wir bezeichnen diese ganze Auf- '
machnng , »velchc für die Geineindetvaht in Mähr . -
Schönberg zugeschnitten ist, als Unlvahrheitcn und

Verleumdungen und » vcrden den Kominunisten
noch Gelegenheit geben , den ' Wahrhcitübclvcis an -

z»»treten . Hoffen »vir , daß uns der Artikelschreiber
dann nicht anskneist .

Der Protest der Arbeiter gegen die geplante
Brrschlechterung der Sozialversicherung kommt

» miner »»»ehr irr den Versanrinlniigen zum Ans -

dr»»ck, die sich mit dieser Frage beschäftigen . Ain

Donnerstag fand in Warnsdorf eine Ver¬

sammlung der Vertrauensmänner der Partei nnd
der Cleiverksihaslen statt , i>» der Genosse Richter
ans Tetschen die geplanw Novelle besprach. Seine

scharfe Ablehnung der Vorlage » vnrde von sämt¬

lichen Debattcrednern unterstützt . Die Versmnm -
lung wendete sich schließlich in einer geharnischten
Entschließung gegen den herauSfordcrndcn Angriff
auf die Sozialversichernitg und „ warnt die Re >

gierung in letzter Stunde vor den Folgen ihres
Handelns " . — In der Vorwoche fand i»> Nix »
d o r f eine von unserer Partei einbernsene Ver¬

sammlung mit demselben Gegenstand statt . Auch
hier trat der eiitmimge W' lle der Arbeitrrßhast ,
keine Verschlcchleriing des Gesetzes zu dulden , un¬
verkennbar zutage .

Wie ste flunkern . In seinem Expose sagte
kürzlich der Herr Minister Krantek zur B^ srnn -
dung der Novellisiernng der Sozialversicherung :
„ Es Ivar ein kleiner Landwirt , der mir in » tzia -
men der Kleinlandlvirte erklärte , die Sozialver¬
sicherung sei »virklich nncrträglich . " Schluß ! Fer¬
tig ! Also wie sieht die Belastuitg aus . Zuitachst
wollen wir festhalten , daß die allermeisten Klein
landtvirte keine Dienstboten hallen , vielfach sogar
selber als Industrie - oder Bergarbeiter versichert
sind . Aber angenommen , cs hätte ein Klcinland -
wirt eilten Dienstboten und er » vnrde ihn » 260 I <
nnd die Verpflegung monatlich entrichten , »vie

„unerträglich " ist dann die Belastung ' ? Ein solche»:
Dicnstbotc käme nach de»t gegemvärtigen Bestim -

ttiungen des Soz . - Bers . - Ges . in die 4. Lohnklasse
nnd die Beiträge für die Sozialversichcntng »vür -
den daher tvöchentlich 5 . 70 K betragen . Die Hälfte
davon muß der Arbeitnehmer , die andere Hälfte
der Arbeitgeber tragen . Es entfallen dann auf
den „Kleinlandivirt " des Herrn 8ra » iel »vöchent «
lich X 2 . 85 per Wock) e oder X 148 . 20 im Fahr .
Auf den Fr » edens >vcrt umgerechnet ergibt . dies
ritnd 15 Friedenskrvnen . Henle kosten 10 » Kilo

Weizen etwa 270 X. Mit weniger als 60 Kilo

Weizen zahlt also der Kleinlandivirt des Herrn
Kramek die »»»»erträgliche Last der Sozialversich . ' -
rnng für ein ganzes Jahr . Wenn der Abgeordnete
Böhm aus Niederebersdorf mit solchen illraume »»-
ten hausieren ginge , wäre das en' schuldbar . Daß
es ein M i n t st e r tut , ist ein Skandal .

Eine intcriniilisteriellc Bodenrcsorin - Koin-
tnission ist nach der „ Prager Presse " in Bildung
begriffen . Sie soll angeblich eine Znsannnct »-
arbcit der Ministerien in K o l o n i,s e r n n g s -

fragen herbciführen . Wozu diese neue büro¬

kratische Instanz ? Mait sollte lieber eine Zusam¬
menarbeit zwische »» Bodenanit nnd Volksver¬

tretung ermöglichen und den Parlamen¬
tär i s ch e n V e r >v a l t u n g s a n s s ch n ß des
Bodenamies der schon längst fällige »» Neinvahl
unterziehen . Oder soll die interministerielle Kom¬

mission eine Vcrtretnngsstclle für die den ' schen
Bodenansprüchc werden ' ?

Freispruch eines „Fuliverbrechers "
vor dem Geschworenengericht .

Wien , 6. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die Wie¬
ner Geschworenen haben heute wiederum einen

Jitlidemoiistranlen freigesprochen . Es handelte
sich um einen Arbeiter , der wegen Aufstand ,
öffentlicher Getvalt ' ätigkeit , Auflaus nnd Wache¬
beleidigung angeklagt war . Er soll an der Sp' tze
einer Zusammenrottung gcivescn seit » nnd mit
allerlei Rufen wie „ Horthhbanditen ! Ham sie
nieder " nsw. die Menge gegen die Wache anfge -
reiz » haben . Er bestritt entschieden , überhaupt bei
der Zusammenroilnng dabei gewesen zu sein . Er
wurde von allen Delikten mit 10 gegen 2 Stim¬
men freigesprochen ,
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man als Einsiedler

im Öden sitzt

oder durch schlechten Mundgeruch
die Menschen abstößt und von

ihnen gemieden wird .

Schluß damit und nur

das einzige Mittel anwenden > web

dies die Zahnfäulnis verhütet und

dessen wohlriechender Schaum

dem Atem dauernd einen ange¬

nehmen Duft verleiht .

/

VerbQrgl dtlorädl

I

Tases - Reulsleiten .
zwei „bessere " Dame « .

( (gilt Zwiegespräch . Der Wirklichkeit abgelauscht . )

Die e i n e : Schau wal da , der schöne Kops !
Die andere : Ach du , das ist ja die rote

Buchhandlung .
Die eilte 1: Ach ja , aber laß mich nur mal

eben gucken .
( Beide riskieren ein Auge , dann auch das

zweite . )
Die andere : Du , das ist ja das Buch

von dem falschen Prinzen .
Die eine : Davon Hal mir schon mein

Mann erzählt . Tas soll ein schreckliches Buch

sein . Unsere Fürsten und auch die Studenten und
die feinsten Verbindungen werden darin schlecht
gemacht. (Flüsternd ) : Und sogar von „ Sch . . . "

ist darin die Rede .
Die andere : So , hat dein Monn doS

gesagt ?
Tie eine : Io , fein Bureau hat sich ein

Exemplar gekauft , und die Herren haben , wie er

sagt , eS förmlich verschlungen .
Die andere : Pfui , wie kann man nur .
Die eine : Du , das ist noch gar nicht - .

Mein Mann hat erzählt , daß die sozialdemokra¬
tischen Zeitungen das Buch sogar abdrucken .

Die andere : Ta - sieht denen ähnlich .
WaS geht es das gewöhnliche Volk an , wie es in
den besseren und höchsten Kreisen hergeht .

Die eine : Io , die tvollen dos Bolt mal
wieder verhetzen .

Die andere : Wie immer .
Die eine : Aber hübsch sieht der Bengel

doch aus . Findest du nicht auch ?
Die andere : Wirtlich , wie ein richtiges

Fürstenge sicht.
Die eine : Solche milden , edlen Züge.

Und dabei solch ein Schwindler .
Die andere : Du , aber darüber ist doch

die Kaiserkrone . Sollte das am Ende . . .
Die eine . . . der Prinz selber sein ?
Die andere : Ra , wäre das eine Ge¬

meinheit !
Die eine : Das sieht den Sozren mal wie¬

der ähnlich . Nichts ist ihnen heilig . Nicht einmal

inehr unsere Prinzen .
Die andere : Na , wartet nur , ihr Brü¬

der , wenn die mal wieder ans Ruder kommen ,
dann geht ' s euch schlecht !

Die eine : Wollen ' s mal hoffen !
Beide haben während des Sprechens unaus¬

gesetzt das edle Prinzengesicht mit den milden Zü¬
gen verschlungen . Sie schicken sich an . zu gehen .
Ein Arbeiter hat hinter den beiden gestanden und
ihr Gespräch angehört . Er redet die beiden Damen
der „Gesellschaft " an .

Arbeiter : Ja , meine Damen , das kaufen
Tic sich nur , do können Sie mol die Wahrheit
Horen !

( Ans der ,Leipziger Volkszeitung " . )

Der FW .
Don Gamma .

Ein Verkäufer hält einen Fisch hoch vor die

Augen der Kauflustigen . In die Augen , hübsch
tief in die Augen graben sich seine Finger ein ,
nämlich der Daumen und der Zeigefinger , breite
und starke Finger , und klcmnten sich wie eiserne
Klammern ein . „Ist dieser Fisch gefällig ?"
„ Nein ! " Alsa zurück mit ihm ins Äöosfer. Einen

Augenblick später neigt sich ein neuer Käufer über
den Trog : „ Zeigen Sie mir diesen da ! " Und wie¬
derum graben sich dem Fisch die eisernen zwei
Finger des Verläufers , nämlich der Daumen und
der Zeigefinger , recht tief in die ' Augen ein , hal¬
ten wie Klammern so fest , wenn auch der Fisch
hin - und herzappelt . „ Ter ist zu klein ! " Also
zurück mit ihm ins Wasser . „ Mir wird er viel -

leicht genügen , zeigen Sie mir ihn einmal her ! "
ruft jetzt ein anderer Kunde . Zum dritlenntale

gräbt jetzt der Verkäufer seinen eiserne » Daumen
und breiten Zeigefinger in die Augen des Fisches ,
rech : tief in den Kopf , damit ihm der Fisch nicht
zapple und hält ihn hoch in die Luft . „ Werfen
Tie ihn auf die Wage ! Ist es ein Rögner ? "
„ Nein ! " „ Also dann , will ich ihn nicht ! " Also
wieder zurück mit dein Filsch in den Trog . „Ist
es ein Milchner ? " fragt ein neuer Kunde . „ Ja ! "
„' Also ziehen Sie ihn mal heraus ! " Zum vierten
Male graben sich ztvei eiserne Finger wie Zangen
in die Ange « des Fisches ein , tief, noch tiefer —

dein Kunden ist der Fisch ein bißchen zu teuer .

Also zurück mit dem Fisch tvieder ins Wasser .
Und dann wieder ans deut Wasser heraus , ins

Wasser zurück , aus dem Wasser heraus , unaus¬

gesetzt niit diesen krmnmen , großen Fingern , die

sich in die Angen wie in weichen Lehm emgraben .
Ter Fisch schweigt natürlich . Tie Menschen

aber auch !
Antor . ilebcrsctznng aus dem Tschechischen

von I . Rcismann .

Bergarbeiterrisiko . Am Montag , den ,'>. De¬

zember , wurde der ant Freiheit - Schacht beschäftigte
Bergarbeiter Franz Blanderka aus Hohen¬
stein nm 1 Uhr nachmittags von der Förderschale
derart gequetscht , daß ihm die Zähne eingedrückt
wurde « . Weitere Verletzungen erlitt er in der

Nippengegend und ant Kopse . Der Verunglückte
tvurde in das Krankenhaus nach Sellen ; über¬

führt

Ja , lver hätte das gedacht ! Die „ Narodn i

Lifty " , die trotz Bnrgerkoalition und Kramals

freudigem Bekenntnis zu Alt - Oesterreich nach tvie
vor von stierwütiger Deutfchenyetze leben , schal¬
ten zwischen zwei lächerliche Hetzarlikel ( der eine
handelt von der mißglückten „ Befreiung " der
Stadt Dux von der „deutschen Borherrschofl ",

der andere von der „ Germanisierung aus
den Bahnen " ! Man sollte glauben , die Setz¬
maschine würde bei solchen Fabeln zu lachen

anfangen , wenn schon dem Schreiber das Lachen
über die dunkinen Leser die Feder nich ! aus der

Hand schlug ! ) schalten also zwischen besaa ' e Blü¬
ten vötkerversohnenden Geilte « eine anscheinend
launig gemeinte Notiz über die ö st e r r e i -

ch Ische Wehrmacht ein , die sicher in den

Prager „B^Leps " , in denen der nationaldemo -

krcuischc Geist ja beheimatet ist und nach der

fünften Halben in Rührseligkeit mit Küssen oder
in Grobheit mit Ohrfeigen endet , Furore machen
wird . In Oesterreich sei das Won vom lusti¬
gen Soldat c « leben noch wahr . Richtig
daran ist jedenfalls , daß es bei uns niemals als

wahr gelten konnte ! Nun schildert das Blatt das

himmlische Dasein der österreichischen Wehrleute ,
das freilich selbst nuter dem christlichsozialen Re¬

gime mit seiner Drangsalierung der Wehrleute
noch immer dem ' Dienen unter Udrral vorzuzie¬
hen sein mag . Tausende drängen sich ztt den

Assenliernngen , alles wolle zum Militär ! Taß
die Arbeitslosigkeit die Leute in die . Kasernen
treibt , begreift das Blatt der tschechischen Kapi¬
talisten natürlich nich«. Erfreulich wäre es nur ,
wenn die „ Nar . Listy " die Lehre zögen , daß auch
bei uns die allgenieine Wehrpflicht abzuschafsen
wäre . Aber so weit verirrt sich das elienials mit
Gajda befreundete Blatt nicht . Es schließt mir
mit dem inhaltsschweren Satz : „ Wer hätte
d a s ip Wien w ä h r e nz b des Krieges g e -
da ch t , daß i n Oe st erreich de r M i l i t ä r -
ft a n d so begehrt sei » wird ! " Freilich , hätte eS
niemand gedacht , aber noch weniger hätte jemand
gedacht , daß Alt - Oesterreichs nuliistigeS Solda¬
tenleben gerade in der Tschechoslmvalei fortleben
würde ! K r a m a r lvar halt doch ein besserer
O e st e r r e i ch e r als alle Wiener !

Wenn schon im Winter , so kicher im Früh¬
jahr . Int Krumauer christlichsozialen „Land¬
boten " finden wir folgende erbauliche Notiz :

töuthauscn . Abgebailt . Aus der Bahn -
strecke Wallern —Cleonorenhain wurden drei
deutsche Bahnarbeiter , die schon fahre -
lang mehr als ihre Pflicht taten , abgckbaul . Spar
inslent kam « man da nicht sagen , beim es wurden
gleich zwö ' t Tschechen für sie eingestellt .
Eü steht der Winter bevor . Wenn schon abbauen ,
dann wäre da - Frühjahr besser hiezu .

Ja , es ist alles völlig anders geworden , seit¬
dem wir zwei deutsche Minister l - aben! Das Nu -

recht an deutschen Arbeiter » hat vollkomnien - ans -
gchürt ! Köstlich aber -st, wie das chri-ftlichlozialc
Organ Milde und Arbeitersrcundlichkeit verzapft :
im Frühjahr ist ' s besser "! Na, vielleicht ist ' -
auch für die ' Arbeiter im Frühjahr besser , den

christlichsozial - agrarischen Herrschaften den Pieps
zu uchmen !

Mit dem recht ««» Fuß unter den rolletlden
Rädern . Sonntag frthr der Hntmacherlehrling
Rudolf Grimmer mit seinem Vetter , dem

Fleischerlehrling Frau ; G r i m in e r um
3 Uhr nachmittags >nil dem Zuge von Aussig

gegelt Töplitz . Beide tvaren der Meinung , als
der Zug in Kartzitz etnfuhr , sie befänden sich erst
in Schönfeld , da sic nicht witßien daß der Zug
in Schönfeld nicht hält . Erst als der Zug die

Station Karbih verließ , bemerkten sie ihren
Irrtum und sprangen vo >n fahrenden Zug ab .
Tabet glitt Franz Grimmer aus und geriet mit
dem rechten Fuß unter die Räder . Ter rechte Fuß
wurde oberhalb des rechten Knöchels glatt abge -
fahreu , Mil den « von Teplitz kommenden Zuge
wurde der Unglückliche , nachdem ihm vorher
ärztliche Hilfe zuteil wurde , nach Aussig n » d mit
den « SauitätSaulo in das Krankenhaus gebracht .

Der Roma » » eitles Sträflings . Sicherlich ,
jeder Sträfling hat feinen „ Rvntatt " hinter sich,
aber in diesem Falle l ) andelt es sich nnt einen

wirklichen Roman , den « in Sträfling geschrieben
bar und der den Titel „ In den Fesseln der Mil¬
lionen " sühn . Der Roma » crjck-eint tschechisch
aus der Feder des in der bekannten „ Kuiva "
Affäre zu einer mehrjährigen Strafe verurteilten

Rudolf N v v a k, eines chemaligcn Lcgionär -
hauptmanns . Ter Verurteilte soll diesen Roman
während seiner Erholnngszeit nt seiner Zelle ge¬
schrieben haben und - schildert darin dic diversen
Betrugslnanipula ' ionen util Börsenpapieren in
der Nachkriegszeit . Ta Novi ' ck ja „Fachmann " aus
diesem Gebiete ist , wie sein Prozeß bewies , dürste
die Schilderung wohl „ lebenswahr " sein . Tas

Justizministerium l >at dem Verleger F. Flan -
derla in Prag III die Veröffentlichung des
Romaneö unter der Bedingung gestattet , das; das
Honorar dem Justizministerium zufalle und daß
durch keinerlei Rcklanie darauf aufmcrtsam ge¬
macht werden dürfe , das; der Autor noch in Haft
sei. So wenig wir etwas gegen die „literarische "
Betätigung eines wegen eines gemeinen Berbrc -
chens Verurteilten cinzuwenden l ) aben, so möchten
wir dein Justizministerium dock> bei dieser Gele¬
genheit nahelegen , in erster Linie den politi¬
schen Sträflingen Gelegenheit zu geben , sich
geistig zu betätigen , sie aber nichl mit Raub -
mördc - ru und allerlei Gesindel in ihrer „ Erho -
lnngszeit " zusammenzuschließen !

Reichsjugendtag Pfingsten 1028 . Ter Presse¬
dienst der sozialistischen Jugend teilt mit : Ter
Karlsbader Vcrbandstag beschloß die Veranstal¬
tung eines Neichsjngcndtages zu Pfing¬
sten 1328 in Aussig oder Bodenbach . Schon . jetzt
wird- fieberhaft an der Vorbereilnng dieser großen
Veranstaltnng gearbeitet . In dein Aufruf , den
de ? Verband zur Teilnahme on dem Jugend ! »/
in der »/Sozialistischen Jugend " veröffentlicht ,
wird gesagt , daß « qrr Jugendlag zur größten
Kiludgebttng der sudctendentschen Arbeiterjugend
gestaltet werden soll , die je stattfand . Der Aus¬
ruf wendet sich ait jung und alt . Er führt an ,
daß die Ingendtagc des „Sozialistischen Jugen d -

, verbandcs " nicht nur Feste im üblicheit Sinne
des Wortes , sondern auch große politische Kund¬
gebungen sind, deren Bedeutung nicht unterschätzt
werden darf . Alle Arbeiterorganisationen wer¬
den ersucht, zu Pfingsten leine andere Beranstal -
tung Zn organisieren . — Um recht vielen jugend ¬

lichen Arbeitern die Teilnahme an den » Jugend¬

lag zu ermöglichen , wurde ' ein eigener S p a r .

s o n d eingerichtet , der bereits in Benützung steht.

Was Amerika mit seinem überflüssigen Gels

ansängt . Der ungeheure Reichtum der Vereinigten
Staaten von Amerika zeigt sich natürlich auch >>«

den Ausgaben für die sogenannten „unproduk¬
tiven " Zwecke , für Luxus und Vergnügungen aller

Art . Allein für den Sport werden in Ämerila

jährlich fünf Milliarden Mark ausgc -
wendet . Das ist schließlich noch eine mehr knl -

tttrelle Angelegenheit . Aber was soll mau erst
dazu sagen . daß die Mettscheit dieses Lande « mn

39 1 Miklionett Mark Äaugunttui
scheit ihren Zähnen zermalmen , dast sichs die

Frauen - 15 0 M i l l i o u e u Ai a r l kosten lasse »
können , um ibre Haut mit Parfüm « tvohlriecheii -
der . und mit Puder , Creme , Rouge und Livpen -
listen farbenprächtiger zu gestalten ? Goldsckuilnck ,
Juwelen , Uhren verschlangett intmerbin auch 2. 1

Milliarden Mark . Die Ausgaben für al¬

koholfreie Getränke , Eis und ähnliche Dinge er¬

reichen die phantastische Sumnic von drei Mil¬

liarden , für Kinobesuch -1. 3 Milliarde » ,

und für Zigarren und Zigaretten
8. -1 Milliarden Wenn man bedenkt , daß

etwa das gewaltige Breitner - Budget mit

dem eine Riesenstadt wie Wien neu aufgebaut
wird , dieses Budget von - 159 Millione » Schilling ,
nicht einmal zur Zahlung des in Amerika ver¬

zehrten Kaugummis auüreichen würde , begreift
man erst so recht die unlieimliche Größe der Kapi -

talSmacht , die da drübeit die Herrschaft über die

Welt aufgerichlet hat .
Können Frauen eine Uhr auszicben ? In

England hält man pedantisch an allen Tra¬

ditionen fest und jede Verordnung atlS dem sieb¬

zehnten ' Jahrhundert wird auch heute noch treu¬

lich befolgt . Bor langer Zeit lvar das Aufziehen
einer Uhr ein weihevoller und svntbolischer ' Alt ,

der dem Familienoberhaupt Vorbehalten blieb :

wehe der Frau , die es gewagt hätte , ihre Hände

dabei int Spiele ztt haben . Auw in den Aemiern

war es die Aufgabe und die Pflicht besonders
qualifizierter Beamter , die Uhren auszitzieben ,
und es gab darüber bestimmte Verordnungen ,
über die man sich niemals hinwegsetzte . Daran

hält nun die englische Postverwaltung fest : In
der neuesten Betriebsordnung , die sich auch mit

den Uhren der Post und ihrer Behandlung In -

sibästigt wird gefordert , daß das Aufziehen der

Uhren soweit als inöglich von den männlicben

Beamten der ' Anstalt vargeuommen wird , aber ,

„ wenn aus irgendeinem Grunde , so nun Beisviel ,
» venn nur weibliche Beainte beschäs ' igt werden ,

das Aufheben der Uhren durch die Postbeamten
selbst nicht möql ' ck ' ist , soll e i tt Bert r a g ii bc r

das regelmäßige U h r e n a u sz i e b e tt

mit einem in der Nähe wohnenden Uhrma - " er
geschlossen tverden . " Die englischen Frau - n lack ' "«

oder sind darüber entrüstet , daß ibnen die Bost¬

verwaltung so wenig zutrant . und Sachverständige

erklären in den Blättern , daß man dem weiblichen

ckieschlecht diese ' Ausgabe nicht mehr vorenthästen
darf .

( »ine seltsame Wiedervereiniaung . W« e seltsam
verschlungen ukt die Lebenswege sind , bestätigt der

solgendc Bericht eines Arztes eines Madrider

Krankenhauses : Ter 51jährige Piu B a r r e s war

viel in der Welt herumgelontmen , ohne jemals
krank getvesen zu sein . Eine « Tages packt ihn eine

schwere Depression und er sucht eilten Arzt auf .
Sein Zustand ist ernst ut >d man bringt ihn ins

Krankenhaus . Noch bevor man eine genaue Diag¬
nose seines Zustandes feststellen kann , ereilt ihn
der Tod . Einige Tage vorher >var in demselben
Krankenhaus in der Gynäkologischen Abteilung
eine ettva öLiährige Frau Matea N e d o l< d v eilt

geliefert worden . Sie hatte stark gelebt und j ei

gelitten und suchte nun für ihren erschöpften Kör¬

per ärztliche Hilfe . Auch hier war die . Kunst de -
Klinikers vergeblich ; eines Tages trugen zwei
Krankentuärtcr die Leiche der Frau in die Leichen¬
halle und stellteit sie neben die des einige Stunden

zuvor verstorbenen Bartes . Bei der Feststellung
der Personalien der Verstorbenen ergab sich, daß
Matea Redondo im Jahre 1897 die Frau des

Pio Barxes gewesen war . Sie hatte damals ihreti
Man » noch einigen Monaten verlassen ; er halte
sie vergeblich gesucht , da sie nach Amerika ansge -
»rändert war . Im Leben hallen sie sich niemals

wiedergesehen , aber der Zufall , die Krankheit und

schließlich der Tod , führte die beiden nach dreißig¬
jähriger Trennung in der Leichenhalle desselben
K rauke . rl - auseS zupunnicn .

Die Reise im Pyjama . Vor einem Buda¬

pest irr G e r i ch t wurde dieser Tage eine Schaden¬
ersatzklage verhandelt , den eine junge , hübsche Schau¬
spielerin gegen einen Legotionssekrelär des Außen
»tinisteriums angestrengt hatte . Der Klage lag
folgender pikanter Vorgang zugrunde , der sich in

diesem Sommer abgespielt hatte . Der junge Beamte

halte mit dem Mädchen einige Wochen in der

Hohen Tatra zugebracht . Plötzlich faßte er bett

Entschluß , abzureisen . Es steht nichl fest, ob die

Illusion oder da « Geld zu Ende gegangen war . Die

Begleiterin , die er zurückzulassen gedachte , erkannte

jedoch im letzten Augenblick die Absicht ihres Ka¬

valiers , warf rasch einen Pelzmantel über ihren
Pyjama , winnle zum Bahnhof und sprang aus den

obfahrenden Zug . Bis zur ungarischen Grenzstation
ging die Reise soweit gut , von den Szenen abge¬
sehen , die sie ihm machte . Er ließ sich jedoch nichl
zur llnikchr bewegen und so erreichte sie an der

Grenze das Geschick in Gestalt der hohen Obrigkeit.
Tenn sie war tticht im Besitze ihres Reise¬
passes , und infolgedessen verweigerte die Grenz -
tvache die Einreise . Das Mädchen mußte wieder in
die Hohe Tatra zttrück und dort ihreit Paß holen .
Für den ihr angetanen Schimpf und Schaden stichle
sie Nunmehr vor Gericht Genugtuung und Berael -
lnng . In der ersten Verhandlung wurde die « aller »
dingü nicht erreicht .
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Ls gibt viele odont , doch nur ein

Ksss das Original aller

Zahnpasten , bewährt seit

vierzig Jahren .

»Kalos ' * ( griechisch ) heißt „ schön " - Kalodont gibt den Zähnen perlweiße Schönheit und dem Atem duftende Frische .

Eine gleislose Straßenbahn soll probeweise In

Prag auf der ausgelassenen Strecke der elektrischen
Straßenbahn Florenz —Karolinenthaler Palackystraßc -
an dem Theatcr - Varletö vorüber — Podöbrader

Straße in Bei web gesetzt werden . Schon für das
kommende Budget wird ein Betrag für die Errich »

tung dieser Bahn reserviert werden . Tie Bahn wird

so angelegt , daß die Wagen die Stromlcitnng
nur von oben erhalten nnd bis ans f ü n f
Meter nach rechts nnd links auswei¬
chend manövrieren können Sollte sich diese

gleislose Bahn bewähren , so wird die Strecke von
der Karolinenthaler Palackvslraße über den Porte
am Masarykbahichof vorüber durch die Pflast rrgasse
»nd die Heinrichsgaste , bis an das Ende der Wasser¬
gasse weitergesührt werden .

« « n Wäsche - Fetischist . Bor einem Berliner

Gericht hatte sich ein junger Mann wegen Verbrei¬

tung unzüchtiger Photographien zn verantworten .
Tobei entpuppte sich der Angeklagte als unglücklich
veranlagter Mensch , und eS enthüllte sich ein nicht
alltägliches Meistchenschicksal . Bei der Geburt war er
vom Vater mit einem WntanSbrnch empsangen
Morden , weil er eine Tochter ertvartet hatte . Bis

zum dritten Lebensjahre ließ ihn die Mutter deshalb
in Mädchenkleidern . Das wurde deut au sich semiinn

veranlagten Kinde zum Verhängnis Als Sieben¬

jähriger lauschte er im Walde die Kleider mit Schul¬
mädchen . In dör Folgezeit steckt er mehrfach , ohne
zu wissen warum , die Gardinen der elterlichen Woh¬
nung in Brand Sein Hang zu weiblicher Wäsche
wurde immer stärker Anfang zwanzig heiratete er
und versuchte in der Ehe seine abnormale Veran¬

lagung zu bekämpfen Slber wenn die Fran ver¬

reist ist , gehr er in ihren Kleidern spazieren . Nach¬
barn erzählen bei der Rückkehr , der Alaun habe
jeden Abend ein Mädchen bei sich gehabt . Schließ¬
lich entdeckte sie den wahren Sachverhalt . Wieder

versuchte er , von seineni Trieb loszukoniiueu Aber

bald irrte er wieder stundenlang durch die Straßen ,
um irgendwo D a m e n w ä s ch e zu erspähen , sei es
bei einer Frau oder auf einer Waschleine . Daneben
sammelt er Kataloge von Wäschefirmen » nd von

unzüchtigen Bildern . Als er in wirtschaftliche Not¬

lage gerät , vertreibt er vor alleni Photographien ,
die ihn selbst in unzüchtigen Darstellungen zeigen
Ter Angeklagte erklärte sich zn jeder Art von Kur
oder Operation bereit Das Gericht verschloß sich
nicht - er unglücklichen Veranlagung des Mannes
und erkannt « auf drei Atonale Gesängnis
unter Zubilligung einer Bewährungsfrist .

Englischer Humor .
Ein Scholle aus dem abgelegenen Hochland kam

zum erstenmal nach London . Aul Bahnhof Euston
ries sogleich jemand :

„ Einen Taxameter , Herr ? "
Der Schotte schüttelte den Kopf .

Nachdem unser Schotte London durchstreift hatte ,

ging er nach Bristol . Kaum hatte er den Bahnhos
verlassen , so hörte er wieder den vertrauten Ruf :
„Einen Taxameter , Herr ? "

Der Schotte wurde ärgerlich .
„ Nein " schrie er , „ich sagte schon in London nein

und ich bleibe dabei . Nun hören Sie endlich ans , mir

nachzulaufen. "
ch

Eine alte Dame , die wegen einer Erkältung
»ach ihrem Arzt geschickt halte , war etwas ärgerlich,
als dieser nicht kommen konnte nnd einen jungen
Vertreter schickte .

Nachdem er die Patientin eingehend befragt und

untersucht hatte , räusperte sich der junge Doktor und

sagte weise :
„ Ich weiß , was Ihnen fehlt , Sie leiden an Na¬

senkatarrh "

„Ich habe ' Sie nicht gerufen , um meine Krank¬

heit zu laufen sondern , nm sie zu heilen, " sagte die

Dame ärgerlich .
*

. Herbert , warum behältst dn im Bell die Brille

aus ?"
„Ich bin so kurzsichtig gotvordeu , daß ich nie die

Lent « erkennen kann , von denen ich träume .

*

Patient ( der lange warten mußte , sarkastisch ):
Ach fürchte , ich habe schon fast vergessen , weshalb
ich zu Ihnen kam , Herr Doktor . "

Doktor ( freundlich ) „Augenscheinlich wegen Ge -

dächinisschwund , Herr Meier - "

Literatur .
Seidel Richard : Die Gewerkschaftsbewegung in

Deutschland . Mit einem Abschnitt von Bernhard
Göring über die Gewerkschaftsbewegung der Ange¬

stellten . Amsterdam 19: 27. Verlag des Internatio¬
nalen Gewerlschaslsbundes . 1ä7 Seiten . Preis 10 K.

Diese soeben als Band 7/8 der Internationalen

Gewerkschaft - bibliochek vom IGB . heransgegebene
Schrift behandelt zunächst die Früh,zeit der deutsche »
Gewerkschaften ; sie schildert ihre ersten Erfolge und

ihr Ende durch das Sozialistengesetz nnd gibt dann

eine ausführliche Darstellung der AnfwärlSeutwick -

lnng vom ersten Kongreß des Jahres 1802 bis zum
Ausbruch des Krieges . Tie Tätigkeit der deutschen

Gewerkschaften toährend des Krieges und speziell
auch die äußerst bedeutungsvolle und lehrreiche Ent¬

wicklung der Nachkriegszeit sowie die ohne allzu
große Schwierigkeiten durchgeführte Anpassung an
die neuen Berhältnisse werden eingehend behandelt .
Der Werdegang der deutschen Gewerkschaften ist
nicht nur wegen ihrer zahlenmäßigen Fortschritte
und ihrer Agitalions - und Kampfmelhoden inter¬

essant , sondern auch wegen der grundsätzlichen Um¬

stellungen , die sie int Laufe der Jahre vornehmen

mußten und auch ohne unnützes Zögern vorgenom¬
men haben . Die Entwicklung vom machtlosen Wort¬

radikalismus zur praktischen Gewerkichaftstätigkeit
hat sich zuerst bei den deutschen Gewerkschaften durch ,

gesetzt, so daß man vielfach in andern Ländern von

einer „deutschen Methode " int Gegensatz zu syndika¬

listischen Methoden sprach Zunächst Gegner von

zentralen Organisationen , hohen Beiträgen ! llnter -

stützungseinrichtungen . Tarifverträgen uiw . , wurden

später gerade die deutschen Gewerkschaften deren

Befürworter und Förderer . Die Schrift von Seidel

und Göring bildet eine wertvolle Ergänzung der

In der Internationalen Gewerkschastsbilioihek bereits

erschienenen Abhandlungen über die GewerkschaltS -

bewegnng in Belgien , England und Schweden und

kann von der Zentralgewerkschaftskommission Les

Deutschen Gewerkschaftsbundes in Reichenberg . Fiir -

bergaise l/ll . bezogen - werden .

„ Der Boxer » nd die Lady . " Roman von Louis

H ö ui oit . ( Drei Masken - Berlag . München . 7 Mk. )
Ter Roman hieß ursprünglich „Patrick Malone " —

dies der Name des Boxerhelde » — und wurde wohl

wegen der größeren Zugkräftigkeit nmbenannt . Von

dem Verfasser beißt es int Vorwort , er habe das

Buch In Loudon geschrieben , zu jener Zeit , da der

Boxer Earpentier seine ersten Siege erntete . Louis

Hämon tvar Franzose und selbst ein Athlet Tas

Buch gewährt Einblick in die Sphäre der Boxer
und ist geradezu aus einer Stimmung des Entzük -
kens über physische Kraftleistnugen geschrieben Die

geschilderten Kämpfe sind oft von höchster Span¬

nung . Der Boxer , das ist der Held der Londoner

Arbeiterviertel , aber auch der vergötterte Liebling
der Bourgeoisie . Solange er leine Partner besiegt ,

schmückt sich eine wirkliche Lady mit ihm, etwa to,

wie sich solche Damen eine Dogge halten Als sein

Ster » sinkt , schüttelt sie ihn ab Der Roman endet

mit einer Katastrophe . Obwohl manche der Box¬

kämpfe abstoßend wirken , ist das Buch doch lesens¬

wert , weil es von einer heiße » Leidenschaft und oft

dichterischer Kraft geschrieben ist

Ist Danzig Militär - nnd Marinestützpunkt
Polens ? Von Dr . Theodor R n d o l p h. Seit der

Begründung der Freien Stadt Danzig führt Polen

einen erbitterten Kampf um die Erringung militäri¬

scher Rechte in Danzig . In ungleichem , zähem
Ringen verteidigt Danizig seine TtaatshoheilSrechle
gegen diese gefährlichen polnischen Angriffe, die

den im Versailler Vertrage , in der Pariser Kon¬

vention und In der Danziger Verfassung nieder¬

gelegten Grundrechten der Freien Stadt Danzig
widersprechen Der Verfasser der vorliegenden Bro¬

schüre hat es sich zur Aufgabe gemacht , die Grund -

züjze der Entwicklung des Streites um militärische
Berechtigungen Polens in der Freien Stadt Danzig
bis zum gegenwärtigen Stadimn dar. znstellen und die

Absichten Polens , das Wirken des Völkerbundes nnd

den Standpunkt der Freien Stadt Danzig in diesem

Kampfe in aller Kstrze und Klarheit zu entwickeln .

Die Arbeit ist eine Anklage und eine Warnung
Ne ist zugleich ein Appell i » zwölfter Stunde an

den Geist des Friedens » nd des Rechts unter dem

Molto : „ Der Freiheit der Freien Stadt Danzig ! "
Kein Pazifist von politischem AerantwortnngSbc -
wußtiein kann an dieser Arbeit achtlos vorüber¬

gehen .
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Turne « und Svon .
Sin weiterer Fortschritt

in der Schneefchuhlaustechnik .
Von Sli Lehrer Gen . Waldemar Richter

( Oberwiesenthal i. Enzgeb . ) .

achon seit Jahren arbeit « ich an dem Fo. tich
Schnceschichlanj - Technik . Jetzt ist es mir

gen dabei mehr Schnee als baten Ehrtstiania , wo die

BreniSstellung nur die der Länge . der Skis betragt .
Beim „Stemmgiterschwung " ist natürlich sie ge -

! samt « Ausführung des Schwunges ein « äußerst blitz¬

schnelle . Bemi Einüben muß selbstverständlich lang

sam vorgcgangen werden , damit - alle Anfordernngen
erst verdaut werden . Ich führe den Slemmqner -
schwnng so blitzschnell ans , daß die Konkurrenz bis -

lzer noch kein « Gelegenheit hatte , meine Uebnng ,

ohne daß ich sie erklärte , nachzusahren . Wird dar

| Stemmquerschivnng nach link ' ausgesührt , so ist

i selbstverständlich die ganze Einstellung des Körpers
n » d Skier die umgekehrte .

Besonders beachte inan das scharfe Kante » de.

Ski , sowie da ? starke Wegdrücken des Schnees . Bei

schwerem Tauschnee , irirn - oder Kernschnee strengt es

besonders die Fußgelenke an .

Ich Hoss «, daß jeder Winwrsporller ( Skiläufer )
meiner Uebnng "die nötige Ansnwrksamkei ! schenkt
und bei der nächsten Kol . gen Hail mutig an die

! Uebnng herangehl . Der Erfolg lohnt be. st mm, , jeder

i wird nach Erlernung des Slemmanerschtonnges be¬

friedigt sein , um in der Ski - Lanst chnik wieder etwas

Neues zu können nnd zn zeigen .

Kinbes angeklagt .
Pilsen , Dezember . Tie Häuslersleute Uleü

ans Rokyean hatten sich vor dem Pilsner Kreis¬

gerichte zu verantworten , ihren Sohn seit drei Jah¬
ren in einem : 1! a »me gefangen gehalten zu haben .
Tie Gendarmerie ermittelte , daß der junge Mensch ,

spüher Zeichner in den ökodawerken , in total ver¬

wahrlostem Znslande in einem von Ungeziefer wim¬

melnden Bette lag , aus einem Strohsack , ohne Lein¬

tuch , die Fenster waren mit Brettern zugeschlagen ,
der junge Mensch intg Fetzen statt Wäsche , den
Raum erfüllte ein furchtbarer Gestank , weil er seine

Notdurft in einem Kübel verrichtete , der zweimal
wöchentlich entleert wurde Der Mensch selbst befand

sich in einem Zustande der Apathie . Tie Eltern ver¬

teidigten sich, daß ihr Sohn , früher ein begabter
junger Mensch , von einer schweren Nervenkrankheit
heimgejuchi wurde nnd sich vor drei Jahren in jenes
Zimmerchen flüchtete , das er nicht mehr verlassen
wollte . Das Gericht erkannte ihre Verteidigung , daß
sie ihrem Sohne nicht verwehrt hätten , den Raum

zn verlassen , al » slichl >ällig an » nd fällte daher einen

Freispruch . — Es dürfte sich wahrscheinlich nm einen
Fall von spanischer Grippe gehandelt habe », die eine
Lähmung einzelner Körperteile zur Folge hat Diese
Unglücklichen , wir haben ungefähr 5000 in der Repu¬
blik , wurden seinerzeit In die Irrenanstalten abge¬
geben , wohin sie natürlich auch nicht gehören Tie
Irrenanstalten aber behalten diese Gelähmten nicht
nnd es gibt kein Heim , wo man sie nnterbringen
kann . Sie sind daher armen Angehörigen osi eine
schwere Last . Taß aber Eltern Ihr Kind io verwahr¬
losen lassen , wie im angeführten Falle , ist sicherlich
verantwortungs - und gefühllosl

Ser

lnngen , ein : neue Uebnng einznreihen , tv . lckze von

ganz besonderer Wichtigkeit ist . Keine Blätzchen oder

Kunststücke für die Uebnngsiviese , welche im Gelände -

laus nicht anzuwenden sind . D: r neue Ttemmqner -
schwnng ist der schnellste und sicherste Stopp in jedem

Gelände , bei allen Schneearien . Die E nübung ist
anderen Schwüngen gegenüber einfach und leicht .
Wo beim Ehrtstiania und Telemarkschwnng ans

starker Schußfahrt eine größere Schneesläche in An ¬

spruch genommen werden muß , um sicher zn stoppen
oder zimr Halten zn kommen , brauchen wir beim

Stemmqnerschwnng diese nicht . Bim Slemmguer

' chwnng gibt es leinen Bogen , sondern eine Winkel

artige Drehung . Ans jeder Straße , Schneiße , Hohl ¬

weg od . r Hang , kurz vor jedem Hindernis wirkt der

Slemmqnerschwnng in bezug ans kurzes rind sicheres

Stehen verblüffend . i
Schon vor zwei Jahren hatte • ich eine ähnliche

Uebnng heraus . zefnnd n, diese ist nun vervollständigt
In den Sleinmqnerschwung ükergegängen . Ich be ¬

merke im voraus , daß di « Uebnng bei allen Schnee

schichtäivfern bis Henle moch nicht angwandl wird ,
woi- l sie noch niemand keimt . Jetzt natürlich führe
ich den Stemmgnerschwung bei jedem Kursus ein .

Auch habe ich bei BereinSiibnngsstnndeu glänzende

Forn' chriite erzielt . Dr . Renel beschreibt in seinem

Lauche „tzlene Möglichkeiten im Ski - Lans " eine ähn
liche Uebnng , weiche aber ive ' t von meiner neuen

Uebnng abtveicht . Er nennt es Christianiaschwnng
ans der Tclemarkstellung ans dem falschen Ausfall ^, ' s
Ich weiß nnr noch nicht ob ich es mit der Betitelung !

von „ Stemmqnerschwung " belaste , oder ob es al »

„ Stoppschwung " bester N ngt .
Interest : hab « ich bisher bet allen Läufern ge

fnirden , welchen ich die Uebnng zeigt-: . Bewunderung

erregte eben das schnell«, sichere Abstoppen ans jeder

Fahrt Ich gehe jetzt zur Beichreibnng des „ Stemm
gners hwunges " über :

Erstens : Abfahrt in leichter Sitzhockstellnng .
Soll der Stommquerschwnng nach rechts ausgesührt
werden , so ninß diesbezüglich gleich toährend der

Abfahrt der link « Ski etwas nach vorn gebracht
werden . Sivckhaltnng rückwärts , Arme lose nach s
unten hängend . Hand um den Stockknopf , Daumen -

ans dem Stockknopf
Zweitens : Aus der Sitzhocke etwas ausrichtcu , l

Oberkörper leicht nach vorn neigen . Körpergewicht s
auf denn rechten Ski zn *1» verlegen , dabei den linken l dar Freiheitsberaubung ihres
Ski in ein « Slemmpflngstellung bringen . Recht , s !

- - - —

Bein geknickt , linkes Bein völlig gestreckt .
Drittens : Jetzt erfolgt das Einstcchen des rechten

Skistockes bergwärts , parallel zur rechtere Skispitz «.
Linker Skistock wird gleichzeitig ' in Richtung des

linken Deines talwärts eingesetzt . DaS Körpergewicht
wir - d auf den linken Ski verlegt , dabei stützt sich
der Körper auf die Stöcke - Hinsallen nach der Berg ¬

oder Talseil « wird dadurch verhindert . Zu gleicher

Zeit wird der rechte Ski ans der rechten äußeren

Ski - Kante , dabei ans den Absatz drückend , weil vor
den linken Ski gebracht Hierbei ruht der Körper aus
dem linken Bein , dies ist säst gestreckt , der Absatz

ruht noch auf dem Ski . Das rechte Bein zeigt , durch
Borbringen des rechten Ski , einen Ausfall nach vorn .

Viertens : Nun wird der rechte Ski an den

linken Ski h. rabgcdrückl , dabei wird der Ausfall nach
vorn noch vergrößert , so daß der recht « Fuß an

di « Unk « Skispitz « zu stehen kontmt . Das Gewicht

ruht nun ans dem Ausfall - Ski , indem man fest den

Absatz drückt . Linkes Bein nach hinten leicht ge
knickt auf den Zoycnballen stelzend. Zum Schluß

müstcn beide Ski scharf nach der Bergseil « elngc -
kantet wcrd : n , der Oberkörper liegt nach der Berg -
seite nnd stützt sich mit Hklse der Hand ans den berg ¬

wärts einsetzeuden Stock . Alles hier angesührt « könnte
einem Siemm - Ehristlanla ähneln , ist aber keiner ,
denn beim Stemm- Ehristiania gibt es keinen Aus ¬

fall nnd das Gewicht ruht bei der Schlußstellnng
rückwärts aus beiden Absätzen DaS wichtigste bei

dem neuen Stemmqnerschwnng ist abex die Oner -

stellimg der Skier zum Hang . Selzen tvir von der

Spitz « des AnSsallski zum Ende des rückwärlshalwn -
den Ski , so ergibt das eine Bremsstell >n' . g In der

Gesamtlänge der Is -s- sachen Skilänge . Wir verbräm
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„ WIMPASSING "

LieProdnktionsIchuIe im Neuste
der neuen Ersrillchoft .

Vorträge des Prof . Iiegsricd Kaweran in Prag .

Der bekannte Berlnicr Pädagoge und Vor -

lämpfcr der Echulreforin Siegfried K o >v e r a u

sprach am 3. und 5. Dczenibcr üocr „ Die Echnle

im Dienste des Frieden » " und „ Veben «

diger Ges ü> i chl su n > cr i chi " . Um es vorlvcg

zu kgoen: die Vorträge Kaweraus waren so nupe -

inMil anregend , daß nur zu bedauern ist , daß sie
nicht über einen Kreis von sachlich Jnirressierlcii
hinansdrange ». Dies nnisoinehr , al » cs in nuferem
Ewotc leider an so starken und unbeirrbaren Per .

fönlidtfeitc » fehlt , li ' ic Kaweran es ist iDcizu ist

secilich zu bemerken , daß unsere kompetenten Etel¬

sen nicht cimnal die bescheidensten Versuche zu¬

lassen, w' e aus der Behandlung der Pläuc Prof .
M r tz u c r s-Leitincritz hcrvorgeht . ) — ' . ’lm ersten
Abend jpmch Kaweran in einer deutsch ischechychen

Berwvstaltuug . An die Epitzc seiner Darlegnugen
stellte er eine Definition des Begriffs „Erziehung " ,
die nach seiner Meinung llulcrstützung des fugend - 1
lichcn Menschen . in der Lekbstauffassuug zu nütz¬
lichen Gliedern der Gesellschaft iui Nahmen der

LetbcnSgcmcinschast ist. Eine solche Lebeusgcnirin -

schast , die das ganze Boll unrfasscn und

Körper und Geist in gleicher Weise eindezichen
muß , soll alle Energiequellen des Lebens für die

Ergsiehnug erschließen . Dazu ist. nur die Produk -
tions schule geeignet , deren Aufgabe eü ist , unter

Bergrcht auf autoritäre Bindungen alter Art dec

Fugend zur Eekbständigleit im Denken und Ur¬

teile », zum vrrantlvortuugsbrwnßtrn produktiven
Menschen zu erziehen . Aus dieser Prodntleonsschule
muß die Ethik der neuen Gesellschaft erstehe ». Ist
die Ethik des Kapitalismus ans dem kalvinistäfchen
Denken entstanden , so wird die neue Ethik aus einer

Echulc crstießcn , die den Kindern eine Produktion

zeigt , die dem Gesetze des Bedarfes und nicht dem

des Prosits folgt und die den neuen Menschen
schafft , der erfüllt ist von der Sittlichkeit der Soli¬

darität und Gerechtigkeit , jenen . Gcmcinschaftsmen -
icheu , der frei ist von dem Gefühl , besessen zu ' wer¬
den und besitzen . zu wollen . Dir neue Ethik , die

jene de » Kapitalismus überwinden muß , fußt auf
den Lehren von F i a l t e und P e st a l o z ; i, Kani
und Marx . Eie wird nicht nur Kräfte entbinden ,
die den Frieden der Welt sichern , sondern auch —

tvos weil schwieriger ist — den in ne ne n Frie¬
den hetbeiführcu , indem sic neue Begehungen von

Mensch zu Mensch entstehen läßt . — Beim zweiten
Vortrag , der von der Gesellschaft für sittliche Er -

tiehnng veranstaltet wurde und ciuen tvrscntlich
besseren Besuch auswieS , ging der Vortragende von
oiner Darstellung des Wesens de » Elaaics aus .

Tor ' Elaat ist nach seiner Atiffassnng eine Ordnung
zur Ausrcmierhältnng des Eigentums . Er imitz seine

cigentliittz : Ankgabc verschleiern Tie tärschichtsbe -
irachtuug , d' e diesen Etaat vertritt , muß im geschicht¬
lichen Geschehen das Wallen geheimnisvoller Mächte
erblicken . Die neue Echule , getragen von Eclbstver -
waltnna und produktiver , praktischer Arbeit , mit

hren Lehren , die das Gemrinicl - aftslebeu gibt , schafft
das Vcrstäudttis für vieles . Eie vermittelt nicht das

Verbreitet de « „Sozialdemokral " .
vooovvvovosaovsooooooooooovooooo
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formale geschichtliche Wissen , sondern — waS daS 1

entfchchdende ist — die Methode der Geschichts¬
betrachtung . Diese Schule muß von zwei Gesichts¬
punkten ausgehen , vom Kinde und von der Gemein -

schäft. AnS der Beobachtung der Gleichzeitigkeit ver¬

schiedener geschichtlicher Ereignisse ( wie Stotvcrau sic
in seinen synoptischen GeschtchlLlobellen festhält ) mutz
das Kind urteilen lernen . Im zweiten Teil unter¬
suchte Kaweran die psychologischen Voraussetzungen
des GeschichisuutereichteS . Kinder bi » zum 11.

Lobrnsjahre können — wie übrigens Viole Erwach¬
sene — schwer die geschichtliche Enlwicklamg ver¬

stehen , da ihnen der fje. il,sinu fehlt . Der Vortragende

gab sodann eine interessante Vegeuubcrstelluttg der
das Geschichtsbild formenden Kräfte ( Phantasie ,
RausaAät , Geltungstrieb und Zeilsinn ) , deren

Mischung die verschiedenen Typen unter den Men¬

schen entstehen läßt . Ein wichtiges Hilfsmittel ist
durch die Begründung der Fndividnalpsychelogie er¬

standen . Der Vortragende zeigte sodann an einer

Reihe von Beispiclen , wie Kinder ans Ereignisse der

gast reagieren und Motz niit der Erklärung , daß
erst dann n den unteren Schulklassen fruchtbarer
Geschichtsunterricht wird beginnen könne », tvenn di «

psychologische » VorauLsctznngcn erforscht sein wer¬
den . — Dem reichen Beifall , der be- ' de Male den

Vortragenden lohnte , schließen wir uns gern und

freudig au . Ernst Paul .

Mttelümg « ms dem Publikum .

Große Thcatcrrcdonte „ Wiulcrnachtülraum " am
18. Jänner 1928 im Lncernafaalc zugunsten der pen¬
sionierten Künstler deS Deutschen LandcStheaterS
( Eolisten Pension ) . 8140

Kunst und Wissen .
Epielplau des Neuen deutschen Theaters . Mittwoch

~' . i Uhr : „ M adonna am Wiese » za » u. " Don¬

nerstag , 21 - llhr , Knltnrverbaudsvorst . : „ Orlow " ;
8 Uhr : Philharmonisches Konzert . Frei¬
tag , 7, ' - Uhr : „ Der Hexer . " EamStag , 2 ' ä Uhr ,
Urania Vorstcltuug : „ Maskenball " ; VA Uhr
abends : „ Biberpel z. " Sonntag , 2 ' A Uhr nachm . ,
Arbeltervorstellnng : „ Tiefland " ; 7 llhr abends :

„ L i c b c s I u > s ch e. " Montag , VA Uhr: „ Fal¬

staff . "
Epielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ,

„ D i e schöne Frau C h o. i c l a i n. " Donners -

rag : „ Die schöne Frau Charelain . " Frei¬

tag , Kiiltiirverbairdsvorstellung : „ Die Brant
und das scharlachrote Tier . " SmnStag :
„ Olln - Polly . " Sonntag , 3 Uhr : „ Opnnzic " ;
VA Uhr : „ Der Hexer . " Montag , Bankbeamten¬

vorstellung : „ I w ö l f t a u s e n d "

Bolkswirtschast .
Prager Prodnktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 6. Dezember . ) Mit Rücksicht auf
die heutigen ' Böifcnwohlen toar die Produktenbörse
außergewöhnlich zahlreich besucht , doch fehlte dem

Geschäft die gewöhnliche dienstägige Intensität . Das

Interesse der Besucher , wendete sich eher dem Ver¬

laufe und den Ergebnissen der Wahlen zu. ' . ' sm
Ggjrü ' dvniookle machte sich nach einer vorübergehend
sehr festen Tendenz eine Verstauung bemerkbar . Die

staue Tendenz machte ferner bei Roggen , der um

3 —4 K zurückging und Hofer , welcher um 3 —5 K

nachgab , geltend . Weizen und Gerste blieben zwar
in - den anttlichen Notierungen unverändert , doch

zeugte auch hier das größere Wareuangabol von

einer Verstauung der Haltung . Am Gelra ' dcmarkte

war heule übcrlMipl das Angebot größer als die

Nachfrage . Der Preisrückgang am Ge. lreidemar . ktc

fand seinen Widerhall auch in den niedrigeren Rog -

geumehlpreisen , die nm 3 X znrückgiinge «. Auf den

übrigen Marktgebieten herrschte verhällnismätzig
Ruhe bei unbedeutendem Geschästsumsang . Von

den übrigen Preisvcränderungcn wär « noch der

Preisrückgang bei: Kleesa - mcn zu erwähnen , die sich
um 100 K verbilligten . Eine allgemein feste Ten -

dcnz wies der Maismarkt auf , wo alle Sorten um

2 —3 1< teuerer gezahlt wurden . Kartoffeln stiegen
bei erhöhter Nachfrage um 4 —6 K. Einen weiteren

Rückgang von 20 K verzeichnet amerikanisches Fett .

Ans all den übrigen Marktgebieten kam es zu keinen

Preisveränderrnigen . — Es notierten in KL: Böhm .

Weizen , 78 —81 Kilo , Prag 220 —282 , 78 —80 Kilo ,

Prag 224 —228 , böhm . Roggen , 60 —72 Kilo , Prag
281 —238 , Prima Gerste , Prag 20 . 1 —212 , Merkantil¬

gerste , Prag 108 —201 , böhm . -Hafer, Prag 175—17: 1,
Mais , jugoslawischer , Bratislava 152 —155 , rumä¬

nischer , kleinkörnig , Oderberg 145 —147 , La Plata ,
Telsche » 155 —15t ! , Weizenmehl OHH 855 —865 ,

Waizenmvhl O 345 —355 , Weizenbrotmehl Nr . 1

200 —300 , Roggcumehl O/l 362 —367 , Ungar . Grob¬

mehl . Lzob 350 —365 , amcrik . Potenttnehl , Tetschen
380 —385 , Weizengrieß 375 —385 , Roggcnfutteriiichk
170 —175 , ReiS , Burma II , Tetschen 280 —285 ,
Moivlmain , Tetschen 865 —870 , Bruchreis , Tetschen
240 —270 , Hirse 320 —335 , Graupen 200 —320 ,

Erbsen , grüne 450 —530 , gelbe 300 —350 , Viktoria
175 —550 , Linsen 350 —400 , Weißbohnen 190 —210 ,
Sominerwicke 170 —180 , Wiulerwicke 325 —425 ,
itiatnrrotklce 850 —1200 , Wcißklce 600 —1200 , schwe¬
discher Klee 1200 —1400 , Wnndklce 800 —1000 , franz .
Luzcrnklee 1850 —1950 , Timocheurgms 200 —300 ,
Senf 325 —375 , böhm . Akohu , blau 610 —680 , Lein¬

samen 250 —300 , . Kümmel , böhmischer 630 —660 ,
holländischer 680 —710 . Eßkarloffeln , weiße , Verlade ,
station 30 —32 , gelbe , Verladestation 35 —38 , 3Sc?. jen .
kleie 132 —135 , üloggcntlvi « 132 —135 , Rapskuchen
165 —175 , Leinkuchen 185 —190 , Mcklzblüte 120 bis

125 , Heu böhm . , sauer , ungeprcht , Prag 58 —58 ,
süß , iingepretzt , Prag 63 —66 , sauer , gepreßt , Prag
58 —03 , süß , gepreßt , Prag 68 —71 , Roggenstroh in

Bündeln , ungepreßt , Prag 51 —51 , Fnttevstroh , ge¬
preßt , Prag 39 —41 , ungepreßt , Prag 34 —30 , anierik .

Fett , Tetschen 1335 —1855 .

Varleigenoffen !
VartelgenoMnen !

Benützet an Stell « der unzähligen
teueren ReujahrsgratulationSkarten di «
in unserem Blatte erscheinend «

MM - GlMM
Senden Sie umgehend den ausg «.

stillten Bestellschein , welcher Sonntag ,
den 27. Rov . unserem Blatte bcigclegeu
ist , an die Verwaltung „ Eozialvemnkrat "

Prag N. . dkekazanka 18.

Uenossrn und Genosfinne » ! V« r -

saiimet nicht , auch bei dieser Gelegen¬
heit durch Einscholtnng von Neufahro -

wüiischeii eure beste Waste , die Partel -

presse , zu unterstützen und dadurch zu
kräftigen .

DesleNungen werden nur

bis io . Dezember 1927
entgegengenommen .

Die Verwaltung .

Genofffenr
Xraari vet IrBer tttleflenQtit euer

VarteiavzetOen !

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Nordböhmische Druck - u . Verlags - AnstaW

Gärtner & Co. , Bodenbach a . E.
G. m. d . H.

tiroObuelidriickcreb Stereotypie . Buchbinderei ,
uencftto Setz « uml UleQmuchlnen mit einer rüge *
lefatung von 500. HOBuolntnbcih KotntlunNmurichliicii
mit einer TagMproduktlon von S3I . WD ZoHonscn .

Fernsprechor Nr. 271. I ’ ostapnrkutnm Nr. 127 882.

Die BaMrie .
Roveite von Henry Baid »s s c.

Berechtigte Uebcrtragnng von I . K n n d e.

Am Saume der weiten , düsteren Ebene , deren

Farve irgcndtvie an abgetragene Kleider ge -
illahutc , vevschwaud ein kleines Hans im ^Zwie¬
licht .

Juliette spälzie nach dein Großvater . Gleich
einer Rose überragte ihr hübsches Gcsichr den

morschen , hier und da mit . Moos bewachsenen i

Zaun , den die Dämmerung so duiilel färbte , als
wäre ein Platzregen daraus uiedc - rgegangen. ' Alle

Tage kam der Großvater von jener Seite , wo die

Essen der Stadl ihre feine Schrift auf das,Gelb
>' . s Sonnenunterganges ,zeichneli .

Bor Freude zitternd erivartete auch Tnrko i

den Herrn , und sein schwarzer Pndetkopj , auf
den die Schleier des ' Abends nur den ' Ausdruck
der Liebe erkennen ließen , wendete sich von ;se: t
zu Zeit nach dein hübschen Mädchen . Ta ve -
uierktcn sie und der Hund den alten Mann unter
der Avbeitcrinenge , die aus den Vorstädten her «
ansströmte .

Mit großen Schrine » kam er , gesülnliecend .
Schon vom Fußweg her hörte inau ihn lachen .

Er schloß die Enkelin in die Arme , ohne

seine laute Freude zu dämmen . Triunen in der

niedrigen Stutzt ' , wo Tnrko sich um ihn zu ver¬

vielfältigen schien , zwinkerte er mit den ' Augen,
fluchte vor Vergnügen und schlug mit der Faust
so heftig gegen die Tischplatte , daß das blau ,

gerahmte Fenster klirrte . Endlich sagte er : „ Hier
last du ! " und warf mitten ans den Tisch einen

Taustndfrankeiischein .
„ Ta sind tausend Frauien . Fetz , kannst du

den großen Flagnard . heiraten . " — „Ach" , rief
Juliette freudestrahlend , „ Großvater , wie lzast du
das zustande gebracht ? "

Der ' Alte blickte listig drein . ' Ann , er lzalle
Iceberstunden gemacht . Franken um Franken ge¬
spart . Das hatte Zeil gekostet , verdammt ! ' Aber

>vao ! Tas Gels toar da : mau schuldete es nie - 1

mand . Tie Kleine konnte Flagnard heiraten . Der !
Hasenfuß brauchte nämlich 1000 Franken , nm

Rose , drc Klette , abzustotzen .
Ten ganzen ' Abend sprach man von Fla »

qnärd , der zwar keinen Mut besaß , aber ein

schöner Mensch war — Heirat und Glück be¬
deutete .

' Am andern Morgen , als der Alte fort >var ,
sagte Juliette zu Tnrko , während sie den Haus -
lmlt besorgte : „ Ich bin zufrieden . "

Turlo verstand sich auf diese An vertrau -
licher Mitteilungen . Er witterte das Glück, dtc -
ies ' edelste Parfüm ( nur die Hunde sind würdig ,
es wahrznnehmen ) . Sie erzählte ihm , daß sie
mit dem großen Flagnard glücklich sein würde , da

dieser imn sein Verderben , die Rose , dieses An¬

hängsel , lös würde . Ohne die lausend Fraukeit
- was wäre geworden ?

Sic sang , betrachtete sich im Spiegel und

legte um ihre » Hals ein blaues Band . TurkoS

' Atigen folgten ihr treulich . Er nahm von allem ,
was sie sagte , etwas in sich auf . . Einst jung wie
sie , Ivar er jetzt noch älter als der Großvater .
Tas schwarze Fell war durch die Jahre häßlich
geworden , sein Rücken so verrunzelt wie eine
Köhlcrhand . Aber Juliette war stolz auf seine
schönen kastanienbraunen Augen , die ihr mehr
und mehr ins Herz zll blicken verstanden .

Sie zeigt ihm den Tausendfrankenscheiu , des¬
sen Vorhandensein die Lage der Dinge verändert .

' Rasch legt sie ihn , für Tnrko unerreichbar , auf
den Teckel der Salzmeste , die sehr hoch neben der
Tür hing . Dann plauderte sie von anderem , träl¬
lerte , liebäugelte mit dem Spiegel .

Während der Frühstückspause trüb es sie
ans Gartengeländcr , sic hosfie vielleicht Flagnard
vorübergehen zu sehen , der draußen an der Be¬

schotterung der Straße arbeitete — sie wollte es
ihm verkünden .

Ein so heftiger Windstoß traf sie, daß sic
stehen bleiben mußte . Unmöglich , dagegen anzu -
lommcn . Wild wehte der Sturm ihre . Haare um

ihr niedliches Gesicht : der dünne Rock schmiegte sich
an den zarten Wuchs ihres Körpers .

Der . Zaun schwankte . Tas magere Bäum¬

chen in der Ecke stand gebeugt da wie ein vom

Unglück Betroffener . Und die Böe l - allc die von
ihr angclehnte Haustür weit ansgerissc »; durch
die Scheibe » sah inan das Flattern der vom
Sturm hi ». und hcrgeworfcnen , baumwollenen
Vorhänge .

„ Tnrko " . rief sic, „ wo steckst du ? "
Er war an der Schwelle geblieben und

spielte mit einem Stückchen Papier .
Eine ' Ahnung durchzuckte sic. Sie stürzte

auf ihn zu . Bei ihrem Anblick schnappte der
Hund nach dem Papier , verschlang cs , dann äugte
cr sie beruhigt an ,

Verzweifelt packle sie ihn , riß seine Kiefer
auseinander ; ihre Finger griffen in das heiße
Maul , das er jetzt , so weit als cr konnte , öffnete .
Nichts mehr iw !

Sie ließ ihn los , brach in Tränen aus , lief ,
die Hände ringend , im Zimmer ailf und ab, wäh -
rend Tnrko es für feine Pflicht hielt , sic scharf
zu beobachten , nm sich keine ihrer Bewegungen
entgehen zu lassen .

Ach, sic wußte wohl , was bcvorstand . Der
Großvater konnte jede Minute hcimkehren ; cs
war seine Zeit . So wie er es erft' ihre , tnürde er
Tnrko töten , nm den Geldschein wieder zu er¬
langen . . .

In solchem Falle gibt ' s kein anderes Mittel .
Man weiß das ; ihm etwas eingeben , nützt nichts .
Ria » muß das Tier töten , und zwar sofort.

Ja , der Alte , her entschlossen und hart gegen
andere war , tvürdc mit Tnrko gleich ein Ende
machen . Mit dem Stock oder einem Messer . An¬
binden würde er ihn , dann Niederschlagen. er -
würgen und den armen Körper nach dem Schein
durchwühlen .

Sie richtete sich plötzlich auf , erschüttert wie
noch eben vom Sturm : Schritte nahten , der
Großvater bog aufs HauS zu . Der schöne Fla -
quard kant mit und man hörte sie lochen.

Ganz außer sich sah sic auf Tnrko , und der

betrachtete sic mit seinen braunen , verwnnderlen

Augen , welche seine ganze Güte offenbarte ».
Freudig traten die Männer ein . Sich aus¬

reckend , als wollte sie ihnen den Weg versperren ,
stainmeltc sic ängstlich , weinerlich , den Blick zu
Bode » schlagend :

„ Großvater ! Großvater ! Tas Geld . . . !

Ich war ans die Straße gegangen . . . mit Tnrko .
Während der Zeit sind Leute cingcdrungen . . .
haben das Geld gestohlen . . Ich sah sie

fliehen . . . . "
Tie beiden stießen einen rauhen Schrei ans ,

vlicven vor Schreck wie ' angewurzelt stel-eii .
Ter Großvater wurde blaß und warf sich

jannnernd — sein Atom ging stoßweise wie eine

Maschine — ans einen Schemel , während der
schöne FiaPiard seine Haltung ganz und gar ver¬
lor und von einem Fuß ans den andern trat .

„ Verzeihen Sic " , sagte cr endlich mit*feiner
wohlklingenden , liest » Stimme , „aber , aber . . . "

Er zog ab , ohne seinen 2atz zu vollenden ,

ohne die beiden noch eines Blickes zu würdigen .
Als , er verschwunden war , wagie Juliette

nicht , sich dem Großvater zu nähern , der nock>
immer wie betäubt dasaß . Aber sie trat zu
Tnrko , und instinktiv streckte sie ihre Arme nach
ihni.

Ter Hund richtete sich an ihr empor , mit

den Pfoten auf ihrer Brust . Sie drückte ihn sest
an sich, heftete ihre in Tränen schwimmenden
' Augen a »f ihn , ans deren tiefem Schmerz sich
der Gedanke löste : „ Ich habe dir doch das Leben

gerettet ! "
E>ne . Träne Juliettes rann über das Haupt

Turkvs . Er fühlte , wie ihr Blick ihn traf . . .
Und anltvörtete mit einem Ton , der sich wie ein

kurzer K' lagclant auhövlc . Er antwortete ihr
auch mit der wohligen Wärme seines sich an den

Bu. se « des jungen Mädchens anschinicgendcit
Kopfes . Tann bellte er , zweimal und sagte nichts
mehr . ' Als ein großes Herz — das er war —

i fand ' er das alles ganz einfach .
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